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iZelinogra- 
,f’dèr*‘Werkilt1Kaj«chjel»nasch'' wurde 

' weitgehend wirksamer soziali­
stischer Wettbewerb zu Ehren des 
XXVII. Parteitags der KPdSU entfal­
tet.

Nach den Arbeitsergebnissen im 
zurückliegenden Monat belegt das 
Kollektiv der Schweiß- und Monta­
geabteilung Nr. 4 den führenden 
Platz. Die Montagearbeiter dieser 
Abteilung r ngen um den Titel „Kol­
lektiv hoher Produktionskultur''.

Unser Bild: Der Montageschlosser 
Basarbai Bodanbajew; Brigadier der 
Anlagenfahrer im Anstreich- und 
Schweißkomplex Franz Kaiser; der 
stellvertretende Abteilungsleiter Ku- 
daibergen Rachimshanow und der 
Abschnittsmeister Kadyrbai Saryba- 
jew werten die Ergebnisse des 
Wettbewerbs aus.

Wirtschaftsleben 
kurzgef ^ßt

ERFOLGREICH arbeiten die Vieh­
züchter im Lenin-Sowichos des Ge­
biets Karaganda im »abschließenden 
Jahr der elften Planpenode an der 
Erfüllung ihrer Verpflichtungen.

Ihren Halbjahrplan ‘haben sie mit 
134 Prozent erfüllt. Die Milchlei­
stungen der Kühe sind gegenüber 
dem Vorjahr höher gestiegen.

Im persönlichen-’ Wettbewerb ‘-der 
Maschinenmelker erzielten Alex­
ander Becker und Jenusis Ibrajjawa 
1 500 Kilogramm je Kuh —yeine 
Spitzenleistung im Sowchos. Auch 
Katharina Bruch, Amalia Wild, /Lilli 
Wagner, Mindai Beldeubaf,ewa> und 
andere überbieten ihre fVcnpflich-

Aus dem Agrar-Industrie-Komplex

Wir werden Wort halten
Jetzt, da die Partei alle So­

wjetmenschen für die Verwirkli­
chung großangelegter Aufgaben 
auf dem Gebiet der Wirtschaft 
mobilisiert, sind die Werktätigen 
der Landwirtschaft bestrebt, hin­
ter den Forderungen des Tages 
nicht zurückzubleiben. D i e 
Hauptlosung ist die erfolgreiche 
Verwirklichung des Lebensmittel­
programms. D.e Viehzüchter un­
seres Agrarbetriebs sind im Lau­
fe von mehreren Jahren im Ray­
on Krasnoarmejskl bei der Liefe­
rung von Milch und Fleisch Spit­
zenreiter. Es gab noch kein ein­
ziges Jahr, wo wir mit dem 
staatlichen Lieferplan dieser 
Erzeugnisse nicht fertig gewor­
den wären.

Das vergangene Jahr war 
schwer. Die Dürre ermöglichte 
cs uns nicht, die erforderliche 
Menge an mannigfaltigem und 
vollwertigem Futter aufzubrin­
gen. Unter solchen Verhältnissen 
zeigten unsere Viehzüchter Cha-

Die Ernte
Der Rayon Merke Ist Im Ge­

biet Dshambul ein Großproduzent 
von Zuckerrüben, die hier 6 300 
Hektar einnehmen. Der Rat der 
Rayon-Agrar-Industrie-Ver e 1 n I- 
gung richtet all seine Anstren­
gungen darauf, die Felder ter- 
min- und qualitätsgerecht zu 
pflegen, das heißt die nötigen 
Dünger einzubringen und die 
Felder rechtzeitig zu bewässern. 
Zudem trafen zusätzlich neue Ma­
schinen ein Alles wurde unter­
nommen. um hohe Zuckerrüben­
erträge zu erzielen.

Im sozialistischen Wettbewerb 
belegt das Kollektiv des Kolcnos 
„Krasny Wostok" einen führen* 
den Platz. Hier sind die Rüben 
auf 1 200 Hektar untergebracht. 
Das sind die größten Felder des 
Rayons. Hier herrscht Hochbe­
trieb. An dem Tage, als ich hier 
weilte, waren 60 Traktoren bei 
der Zwischenreihenbearbeitung 
eingesetzt. Mit Jäten waren auch 
noch an dié 300 Personen be­
schäftigt.

Gleichmäßig surrt der Schlep­
per. den Cnristian Gaus führt.

..Das ist unser bester Rüben­
bauer". sagt der Chefagronom 
Oralbai Rysbajew. „Im vergan­
genen Jahr erzielte er einen Re­
kordernteertrag von 500 Dezi- 
tonnen je Hektar. Gaus war wie­
derholt Teilnehmer der Unions­
leistungsschau der Volkswirt­
schaft in Moskau. Er ist bereits 
volle 25 Jahre beim Rübenbau. 
Als Meister seines Faches findet 
er im Kolchos nicht seinesglei­
chen.“

Ein von Sonne und Wind ge­
bräunter starker. Mann kommt 
uns entgegen. Sofort nach der 
Bekanntmachung spricht er von 
seiner Arbeit. „Natürlich blieben 
die Pflanzen in ihrem Wachstum 
etwa drei Wochen zurück, weil 
wir ja 240 Hektar frisch einsäen 
mußten. Doch wir ließen den Mut 
nicht sinken und schafften das im 
Verlaufe von vier Tagen. Die 
Rüben brachten wir auf melio­
rierten Flächen nach günstiger 
Vorfrucht unter. Sie gingen rasch 
auf und wuchsen gut. Jetzt be­
arbeiten wir die Zwischenreihen

rakter. Sie nahmen jedes Kilo­
gramm Heu, Gärfutter, Anwelk­
silage und Mischfutter genau 
auf. erhöhten die Verantwortung 
für das Endresultat ihrer Arbeit. 
Und hier das Ergebnis: Im gan­
zen Jahr wurden 2 615 Kilo­
gramm Milch je Kuh gemolken 
bei einem Plan von 2 500 Kilo­
gramm. Bemerkenswert ist auch, 
daß es gelang, einen guten Zu­
wuchs zu erhalten —ein Kalb von 
jeder Kuh. Alle Kälber sind am 
Leben geblieben.

An diesen Erfolgen hat auch • 
unsere Arbeitsgruppe Anteil, der 
außer mir Luna Wentland und 
Tamara Machtejcwa angehören. 
Wir betreuen einen wichtigen 
Abschnitt des Milchkomplexes— 
die .Abteilung für das Aufmelken 
der Erstlingskühe. Es ist dies 
keine einfache Aufgabe, über 
sie wird bei uns erfolgreich ge­
löst. Wir setzen all unser Kön­
nen, Wissen und all unsere Er­

fahrungen ein, um mit ihr so gut 
wie möglich fertig zu werden. 
Und wie ist das Ergebnis? Bei 
einem Plan von 3 200 Kilogramm 
haben wir im Vorjahr 3 686 Ki­
logramm Milch je Kuh gemol­
ken.

In diesem Jahr haben wir zu 
Ehren des XXVII. Parteitages 
der KPdSU erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen übernom­
men, 3 700 Kilogramm Milch je 
Kuh zu erhalten. In diesen Som­
mertagen sind die Melkerträgc 
besonders angestlegen, was wir 
den saftigen Weiden, dem grünen 
Beifutter und der guten Tier­
pflege zu verdanken haben. Ich 
bin überzeugt, daß wir den ge­
stellten Aufgaben gewachsen 
sind.

Lydia MARX, 
Melkerin in der Versuchs­
station Stepnolschlmsk

Gebiet Koktschetaw

bewertet unser Tun
zürn viertenmal: alle Felder wur­
den sechsmal bewässert und zwei­
mal nachgedüngt. Die gute Pfle­
ge fördert die Entwicklung der 
Pflanzen und ihr Reifen. Meines 
Erachtens werden wir mindestens 
400 Dezitonnen Rüben Je Hektar 
ernten."

Neben Gaus bewirtschaftet 
die Gruppe Eduard Betcher ihre 
Felder. Auch er ist ein Meister 
seines Fachs. Die Pflege der Fel­
der wird auch nachts nicht ein­
gestellt Und die Ergebnisse, las­
sen nicht auf • sich warten. Die 
Rüben nehmen täglich 9 bis 11 
Gramm an Gewicht zu. Auen die­
se Gruppe rechnet mit 400 Dezi- 
tonnen Hüben Je Hektar.

In vollem Gange ist die Ar­
beit auch auf den 750 Hektar 
umfassenden Rübenfeldern des 
Dshambul-Kolchos. „Wir tun un­
ser Bestes, um die Rübenfelder 
gut zu bewä\sern und so ein gu­
tes Wachstum der Wurzeln zu 
sichern", sagae der Brigadeleiter 
Serikbai Bilibajew. „Beim Be­
wässern wurden zusätzlich 25 
Wasserführer eingesetzt. Wir sind 
bestrebt, die Felder morgens und 
abends zu begießen. In dieser 
Zeit saugt der Boden das Was­
ser besser auf, dabei verdunstet 
weniger. So schaffen wir mög­
lichst gute Bedingungen für ein 
rasches Wachstum der Rüben. 
Vorbildliche Arbeit leisten unse­
re ältesten und erfahrensten Rü­
benbauern Issa Ibragimow und 
Raklmshan Myrsanasarow. Vor 
kurzem wurdq ihnen der Titel 
„Verdienter Kolchosbauer" ver­
liehen.

Auch in den Kolchosen „Shda­
now", „Kirow" und „Kasach­
stan" stehen die Rübenfelder gut. 
Wie überall im Rayon sind alle 
Bemühungen auf eine gute Pfle­
ge dieser Felder gerichtet — auf 
die Bearbeitung der Zwischenrei­
hen und die Bewässerung, die 
hier zum sechstenmal unternom­
men wird. Die Wasserführer 
Schakan Aldaralljew, Naurasbal 
Shanalljew, Schuman Lebetow 
und Turan Salykow aus dem 
Kolchos „Kasachstan“ bewässern 
täglich zwei Hektar statt einem,

wie es die Norm eigentlich vor­
sieht. Die Felder werden gleich­
mäßig mit Wasser versorgt. Man 
ist um eine rationelle Wassernut- 
ziing bemüht. Es darf nicht über 
die Grenzen der Felder fließen 
und Niederungen füllen.

In guter Stimmung ist die 
Gruppe Edmund Pfändling im 
Shdanow-Kolcbos bei der Arbeit. 
Der Gruppenleiter sagte:

„Die diesjährige Ernte ver­
langt uns viel Energie und Ar­
beit ab. Zu Jahresbeginn über­
nahm Unsere Ofirppe die Ver­
pflichtung. 320 Dezitonnen Zuc­
kerrüben je Hektar zu erzielen. 
Die Lage auf den Feldern ver­
besserte sich. Damit die Pflan­
zen gut gedeihen, gaben wir un­
ser Bestes. Dann überprüften 
wir unsere Verpflichtungen und 
ringen jetzt um 365 Dezitonnen 
Rüben Je Hektar. Das wird un­
ser Arbellsgeschenk zum XXVII. 
Parteitag der KPdSU sein.“

Die Stimmung der Rüben­
bauern ist gut. Sie haben alles 
darangesetzt, um den Schwierig­
keiten zum Trotz hohe Ernteer­
träge zu erzielen. Der Vorsitzen­
de des Rates der Agrar-Industrle- 
Vereinlgung Kaiemir Adamba- 
Jew erzählte, daß Flieger und 
Schüler. Arbeiter und Angestell­
te aus verschiedenen Organisa­
tionen und Dienststellen des 
Rayonzentrums den Dorfwerktä­
tigen zu Hilfe kamen.

Gegenwärtig* wird im Rayon 
die Vorbereitung zur Rübenein­
bringung beendet. Der Verfü­
gungsgrad der Technik ist höher 
als in den vergangenen Jahren. 
In den bis zur Ernte verbliebe­
nen Tagen wird man alles auf- 
bleten, um die Einbringung orga­
nisiert und in optimalen Termi­
nen durchzuführen. Die Rüben­
bauern wollen der Heimat mit 
hohen Erträgen aufwarten. Und 
gerade sie sind eine Bewertung 
ihrer restlosen und schweren Ar­
beit.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“ •
Gebiet Dshambul

Die allererste Aufgabe
Hochbetrieb herrscht in den 

Reparaturwerkstätten und Ma­
schinenhöfen der Sowchose und 
Kolchose sowie in den Betrieben 
des Staatlichen Komitees der 
Selchostechnlka der Neulandge- 
blcte Kasachstans: Die Ernte 
steht vor der Tür. In kürzester 
Zelt muß das Getreide auf mehr 
als 25 Millionen Hektar gebor­
gen werden Um diese Arbeit ter- 
mln- und qualitätsgerecht auszu­
führen muß jeder Landwirt­
schaftsbetrieb über ordnungsge­
mäß reparierte, regulierte und 
abgodlchtete Mähdrescher. Last­
kraftwagen, Traktorenhänger 
und andere Maschinen verfügen.

Mittlerwelle sind aber erst 
etwas mehr als 100 000 Getrcl- 
dekombincs einsatzbereit, was 
rund 87 Prozent des Plans aus­
macht. Mehr als 15 000 Mäh­
drescher sind nicht funktionstüch­
tig. Noch weniger Getreldemä 
her sind überholt worden — nur 
80 Prozent der geplanten An­
zahl. Mohr als 14000 sind noch 
nicht instand gesetzt.

Die Reparaturarbeiter der 
Neulandgebiete" bleiben auch bei 
der Instandsetzung der Last­
kraftwagen, Traktorenhänger und

der Gctrelderclnigungsmechanis- 
men für die Tennen zurück.

Negativ wirkte sich auf das 
Tempo bei der Reparatur die 
Erntekampagne vom Vorjahr aus. 
Wegen des schlechten Wetters 
zog sie sich bis zum Spätherbst 
hin. Bel weitem nicht alle Agrar­
betriebe konnten mit der Repa­
ratur der Mähdrescher, Getreide- 
mäher und anderer Erntetechnik 
rechtzeitig beginnen. Die De­
montage und das Waschen der 
Baugruppen, deren Wiederher­
stellung und das Einlaufen der 
Aggregate wurden verzögert.

Besser als die anderen kom­
men die Reparaturarbclter im 
Gebiet Zelinograd mit ihrer Ar­
beit zu Rande. 93 Prozent der 
Mähdrescher und 84 Prozent der 
Getreidemäher sind bereits Intakt. 
Hier hat man sich im vergange­
nen Herbst strikt an die Regel 
gehalten: Sobald der Mähdre­
scher das Feld verlassen hat — 
mit der Reparatur beginnen. 
Auch der Reparaturplan für die 
Aggregate wurde eingehalten. 
Überall wurde die Rekonstruk­
tion vieler Baugruppen und 
teile organisiert, umsichtig wer­
den die Ersatzteile genutzt. Ge­

Foto: Viktor Krieger

Die Brigade des Staatspreisträgers ist voran
In den Arbeltskollektlven des 

Kombinats „Karagandaschachto- 
stroi" entfaltet sich der Wettbe­
werb unter der Losung „27 Wo­
chen Aktivistenarbeit für den 
XXVII. Parteitag der KPdSU". 
Sic ringen um die erfolgreiche 
Erfüllung der Aufgaben für das 
Abschlußjahr und für das ganze 
Planjahrfünft.

Im Arbeitsaufgebot zu Ehren 
des Parteitags hat die Strecken­
vortriebsbrigade des Staatspreis­
trägers der UdSSR Nikolai Ser­
gejew aus der Verwaltung „Ka- 
ragandaschachtoprochodka" die 
ersten Erfolge erzielt. Sie melde­
te früher als alle anderen die Er­
füllung ihres Fünfjahrplans. Sie 
hat In der zurückliegenden Pe­
riode in der Kostenko-Grube 
mcjir.Äbi ^rckJ^iUyneter -paterlr- 
fr , pr S'r.’cl« n vorberc ifet?. Das 
bedeutet die Leistung von Bau- 
und Montagearbel ton für 
6 794 000 Rubel. Solch ein Um­
fang gleicht dem Jahresprogramm 
einer ganzen Grubenverwaltung.

Hohe Leistungen
Die Viehzüchter des Gebiets 

Pawlodar erzielen im Wettbe­
werb zu Ehren des XXVII. Par­
teitages hohe Arbeitsleistungen. 
So haben die Werktätigen des 
Rayons Malski ihren Volkswirt­
schaftsplan zum Milchverkauf an 
den Staat für das erste Halbjahr 
überboten. Der Tierzuchtbetrieb 
„Pestschanskl“. Rayon Katschl- 
rv. ist bereits mit seinem Fünf- 
Jahrplan der Fleiscbllcferung 
fertig. Er hat 28 500 Dezitonnen 
Fleisch bereitgestellt. Das Durch­
schnittsgewicht eines Mastochsen 
belief sich, hier auf 460 Kilo­
gramm. und einzelne Tiere hatten 

I ein Liefergewicht von 500 Kllo- 
I gramm. Die Viehzüchter des Bai- 
! muldln-Sowcbos, Rayon Lebja- 
! shje, haben die Erfüllung Ihres 
1 Fünfjahrplans der Milchlieferung 
1 gemeldet. Diesem Ziel nähert 
I sich auch der Engels-Kolchos, 

Rayon Uspenka. Wie der Kol­
chosvorsitzende Artur Schweizer 
sagte, liefert der Betrieb Jetzt 
täglich 175 bis 180 Dqzltonnen 
Milch. Das Niveau des Vorjahres 
ist bedeutend Überboten worden: 
Täglich werden 11 bis 12 Kilo­
gramm Milch je Kuh gemolken. 
Die höchsten Melkerträgc erhal 
ten Helene Brack und Nina Pauls.

Alexander ROGOW 
Gebiet Pawlodar

genüber dem Vorjahr Ist, was die 
Reparaturen betrifft, die Situa­
tion Im Gebiet viel besser.

Höher als im Vorjahr ist auch 
das Tempo bei der Überholung 
der Kombines, Getreidemähma­
schinen und anderen technischen 
Mittel im Gebiet Turgal. Hier 
hat man in der Herbst- und Wln- 
tcrperlode die Produktionsbasis 
gefestigt, die Ersatzteile und 
Baugruppen rechtzeitig bereltgc- 
stellt und die Wiederherstellung 
von besonders schwer beschaff­
baren Elementen in Gang ge­
bracht. Die Mechanisatoren und 
Reparaturarbeiter werden plan­
mäßig ausgebildet.

Schlechter bereitet man sich 
auf die Ernte in den Gebieten 
Kustanal, Koktschetaw, Pawlo­
dar und Dsheskasgan vor. In 
dem Streben, das Versäumte 
nachzuholen, hat man.ln den Re­
paraturstätten einer Reihe von 
Agrarbetrieben Haü-Ruck-Aktlo- 
nen unternommen, doch darunter 
leidet meistens, wie die Tätigkeit 
der Abnahmekommissionen zeigt, 
die Qualität der Reparaturarbei­
ten. .

Die örtlichen Partei- und So­
wjetorgane sowie die Mitarbeiter

Die Beschleunigung Ist der 
Brigade durch die gut abgestimm­
te Arbeit der Abteufgruppen von 
A. Mirtschew, W. Prichodko und 
W. Morkowln gelungen. Positi­
ve Resultate Im Abbauort hat 
auch der Übergang zur Methode 
des Brigadeauftrags und der Ver­
teilung des Lohns ‘nach dem 
Koeffizienten des Leistungsbe­
trags gebracht.

„Das Fünfjahrprogramm ha­
ben wir bewältigt", sagt der 
Brigadier, „aber unser Kollektiv 
gibt sich mit dem Erreichten 
nicht zufrieden. Nachdem wir 
unsere Möglichkeiten nochmals 
erwogen und die früher übernom­
menen Verpflichtungen über­
prüft hatten, beschloß die Briga­
de. irn Abschlußjahr des elften 
•^1^2»eRuÄl 
leisten, sondern für 600 000 Ru­
bel mehr. Das wird unser Ar­
beitsgeschenk für den Parteitag 
sein.“

Kurz nach der Brigade des

Staatspreisträgers Nlkolafl Serge­
jew haben die Ortshauer der Ki­
row-Grubenbauverwaltung. ge­
leitet von G. Gurro und A. Ster­
zei. einen ebensolchen Sieg er­
rungen. Dabei arbeiten rin diesem 
Jahr beide Kollektive .'nach er­
höhten sozialistischen Verpflich­
tungen, und die Bergleute unter­
bieten ihren Zeitplan bedeutend.

Im Kombinat .Jvaraganda- 
schachtostroi" haben bereits 20 
Brigaden und die Kollektive 
zweier Verwaltungen — der Gru­
benbauverwaltung Nr. 2 und 
„Schachtostrolmechanlsazija" — 
Ihr Fünfjahrprogramm erfüllt. 
Ihre Aktivlste'narbeit bot die 
Möglichkeit. In den Verpflichtun­
gen der Karagandaer Gruben­
bauer wesentliche Korrekturen 
vorzunehmea. und vorfristige-Er­
füllung des Fünfjahrplans vom 
Kollektiv des ganzen Kombinats 
sicherzustellen.

Wladimir SERGEJEW
Karaganda

♦ungen. .
Der Sowchos haf auch d'/n Fleisch­

lieferungsplan bedeutend /übererfüllt. 
Höher als bei anderen ■— 616 ge­
genüber den 535 Graram laut Plan 
— sind die Gewichtszunahmen in 
den Tiergruppen, die» von Michael 
Keil, Anna Maurer, , Darja Helwig 
und Kulpan Takuhekowa betreut 
werden. Das ist eine» Spitzenleistung 
im Thälmann-Rayon«

AUF GUTEM NIVEAU wurde die 
Schafschur im Sowchos „Minkcrski" 
des Gebiets Nopdkasachstan durch­
geführt.

Die Schäfer Fjodor^ Koschtschu- 
ra, Sailu Dauletowa, Anatoli Kauf­
mann und Shanfenty Mustajewa ha­
ben 4,3 bis 4,5 Kilogramm Wolle 
je Schaf in ihren Herden gescho­
ren. Iwan Likew erzielte in seiner 
Herde einen Wollertrag von 5,3 
Kilogramm je Schaf — eine Höchst­
leistung im Agrarbetrieb.

Die Schäfer • des Sowchos, die 
255 Dezitonnen Wolle an den/staat 
geliefert haben, konnten damit die 
Erfüllung ihres Jahresplans/ melden.

SPITZENLEISTUNGEN im soziali­
stischen Wettbewerb der Dienstlei­
stungsbetriebe des Gebiets Semi- 
palatinsk zu Ehren des XXVII. Par­
teitags der KPdSU erzielte das Kol­
lektiv der Semipalatinsker Fabrik 
für Maßschusterei und Schuhausbes­
serung. Der Plan der Realisierung 
der Dienstleistungen wurde hier 
mit 111,5 Prozent und bei der 
Steigerung der Arbeitsproduktivität— 
mit 107,8 Prozent erfüllt. Auch der 
Gewinnplan wurde überboten. In 
Anerkennung seiner Leistungen 
wurde dem Fabrikkollektiv die Rote 
Wanderfahne des Gebietsvollzugs- 
komitees und des Gebietsgewerk­
schaffsrates verliehen.

MEHR ALS 1 600 HEKTAR wur­
den im Rayon Tjulkubas, Gebiet 
Tschimkent, für die Ernte '86 
geackert. Die rechtzeitige Boden­
bearbeitung steigert immer die 
Ernteerträge. Die Mechanisatoren, 
die im Zweischichteinsafz arbeiten, 
überbieten wesentlich ihr Tagessoll. 
Zugleich werden auch die nötigen 
Kalidünger und Superphosphat in 
den Boden eingebracht.

Im-sozialistischen Wettbewerb füh­
ren die Traktoristen der Kolchose 
„Algabas" und „Amangeldy" sowie 
des Sowchos „Tjulkubasski", die be­
reits 66 Prozent der erforderlichen 
Flächen bearbeitet haben.

Der Stausee Karakol
Die Werktätigen der Alma* 

Ataer Verwaltung „Tonnelspex- 
strol“ haben die siebente Deka­
de des Produktionsaufgebots zu 
Ehren des Parteitags mit der 
Anlegung eines weiteren Stau­
sees — des Karakol-Sees im Ge­
biet Semipalatlnsk — abgeschlos­
sen. Er wird mehr als 15 000 
Hektar Land bewässern helfen.

In beschleunigtem Tempo wird 
hier eine komplexe Wasserenl- 
nahmeanlage errichtet, eine 
Autostraße zu der nächstliegen­

den Siedlung Taskesken sowie 
eine kleine Wohnstadt gebaut. 
Fernleitungen und Fernmeldeli­
nien werden verlegt. An der Rei­
he Ist die Errichtung eines zwi­
schenbetrieblichen Wasserlei­
tungsnetzes.

Das Fassungsvermögen des 
Stausees macht mehr als 55 Mil­
lionen Kubikmeter aus, die Höhe 
des Dammes, der aus örtlichen 
Materialien gebaut wird — rund 
50 Meter. Vom Fluß Karakol 
wird ein 400 Meter langer Tun­

nel mit einer Querschnittsfläche 
von 3,5 Quadratmetern angelegt.

Die Arbeiten werden In kom­
plizierten geologischen Verhält­
nissen durchgeführt. Hier ist 
der Boden felsig und dicht. Die 
Bauarbeiter verwenden selbst­
fahrende Bohranlagen, Rollscha­
lungen und Spritzbetoneinbringer 
— die neuesten Ausrüstungen — , 
die sich bei der Errichtung des 
Stausees Bartogal bewährt ha­
ben.

Seit Beginn des Planjahrfünfts 
sind in Kasachstan über 350 000 
Hektar Ackerland mit Wasser 
versorgt worden.

(KasTAG)

48BPPiilsschlcici unserer Heimcat

der Agrar Industrie-Vereinigun­
gen und der Goskomselchostech- 
nlka leiten eine Reihe von Maß­
nahmen zur Beschleunigung der 
Vorbereitung der Ernte. Es sind 
zusätzliche Abschnitte zur In­
standsetzung von Kombines, Ge- 
trcldemähcrn, Lastkraftwagen 
und anderer Technik geschaffen 
worden. Hier sind Mechanisato­
ren aus anderen Zweigen der 
landwirtschaftlichen Produktion 
sowie Arbeiter der Patenindu­
striebetriebe eingesetzt worden. 
Die Arbeit der Reparaturwerk­
stättefi ist überall in zwei Schich­
ten organisiert. Die Belieferung 
mit Ersatzteilen, Baugruppen 
und Aggregaten für die zu repa­
rierende Technik hat sich erwei­
tert.

Diese Maßnahmen haben In 
der letzten Zelt positive Ergeb­
nisse gebracht. Im Juli Ist ■ der 
höchste Zuwachs der Instandgc- 
setzten Technik In der ganzen 
Republik erreicht worden.

Jedoch sind bis zum Beginn 
der Massenernle In den Neuland- 
gebleten nur noch Tage ge­
blieben. Deshalb Ist es die aller­
erste Aufgabe der Reparatureln- 
hclten, die Vorbereitung der 
Technik noch mehr zu verstär­
ken, um die Erntebergung voll­
gewappnet zu beginnen.

(KasTAG)

Usbekische SSR ---------------

In das Erdinnere 
vorgedrungen

Die einmalige Bohrung „Mu- 
reut; uskaja glubokaja“, die Im 
Zentrum der Kysylkum nlederge- 
bracht werden soll, ist bereits 
einige Kilometer tief.

Sie soll sechs Kilometer ins 
Erdinnere eindringen. Die Bohr­
arbeiter stehen vor der schwie­
rigen Aufgabe, so tief Ins Erdin­
nere einzudringen und Ihm auf 
dem ganzen Weg zylinderförmi­
ge Kerne zu entnehmen. Die us­
bekischen Geologen haben ähn­
liche Arbeiten in der ganzen 
Geschichte der Wüstenerkundung 
noch nicht ausgeführt.

Erdöl und Erdgas, Buntmetal­
le, Phosphorite, Marmor, Gra­
phit, Dekoratlons- und Schmuck- 
stclne und vieles andere mehr 
gewinnt unser Land aus dem 
Erdinneren der Wüste. Die Geo­
logen sind überzeugt davon, daß 
das bei weitem noch nicht alles 
Ist, was die Wüste dem Menschen 
zu geben vermag. Deshalb hat 
man das Niederbringen dieser 
Tiefenbohrung vorgenommen.

Die Bohrstelle wurde dort 
gewählt, wo nach der Prognose 
der Geophysiker die ältesten Ge­
steinsschichten nahe an die Ober­
fläche treten. Deshalb erwartet 
man von dieser Sechs-Kilometer- 
Bohrung nicht weniger Informa­
tion als von einer Zehn-Kilomc- 
ter-Bohrung In einem anderen 
Raum. Die nützlichen Angaben 
wird nicht nur der aus dem Bö­
den entnommene Kern liefern, 
sondern auch die Bohrung selbst. 
Man wird Ihr Proben von Gas 
und Wasser entnehmen und Ge­
räte für seismologische, mineralo­
gische. geophysikalische und an­
dere Erforschungen In die Tiefe 
senken. Die Information aus der

Muruntauskaja glubokaja" wird 
auch die Gesetzmäßigkeiten der

Lagerung von Bodenschätzen 
besser erkennen. helfen und 
schließlich den gesamten Kom­
plex der Erkundungsarbelten In 
der Kysylkum rascher voranbrin­
gen und verbilligen.

Gemäß dem Plan der Vereini­
gung r.Usbekneftegasgeologlja" 
soll das Bohrgerät die projek­
tierte Tiefe von sechs Kilometern 
im Jahre 1990 erreichen.

Lettische SSR -------------------

Ein sicheres Dach 
fürs Korn

Ihr Hauptaugenmerk bei der 
Vorbereitung für die Abnahme 
von Getreide der neuen Ernte 
legten die Erfassungsorgane der 
Republik auf die Rekonstruktion 
der materiell-technischen Basis 
dos Zweiges. Die ersten Tonnen 
Welzen der neuen Ernte wurden 
an daS rekonstruierte Kombinat 
für Getreideerzeugnisse von Dö­
bele geliefert.

Die Rekonstruktion des Getrei­
despeichers ermöglicht eine rei­
bungslose Abnahme des Korns 
rund um die Uhr, unabhängig 
von seiner Anlieferung und von 
der Art des Kraftfahrzeuges, 
darunter auch von Schwerlastern.

Zu Erntebeginn Im abschlie­
ßenden Jahr des elften Planjahr­
fünfts waren die meisten führen­
den Getreldeabnahmc- und -Ver­
arbeitungsbetriebe der Republik 
mit neuen Ausrüstungen ausge­
stattet und erweitert. So kann 
der Getreidespeicher von Riga 
dreimal mehr Korn als im Vor­
jahr annehmen und verarbeiten. 
Die Straßen zu den Speichern 
wurden instand gesetzt.

Weitgehende Verbreitung Un­
dec die Brigadeform der Arbeits­
organisation mit der Entlohnung 
nach dem Leistungsbeitrag. Die 
Erfasser der Republik unternah­
men auch andere effektive Maß­
nahmen zur vollen Erhaltung des 
gesamten Erntegutes.

RSFSR -----------------------------

Das Uraler 
„Tandem“

Ein leistungsstarker Walz­
komplex ist im Wcrch-Issetsker 
Hüttenwerk angelaufen. Der ge­
samte komplizierte Prozeß der 
Herstellung von feinstem Elek­
troblech aus den Knüppeln er­
folgt automatisch und wird von 
einem Computer überwacht.

In diesem Zwanzigwalzen- 
Walzwerk ..Tandem 1 200" pas­
siert das Walzgut nicht ein Ge­
rüst, wie In den früheren Aggre­
gaten. sondern gleichzeitig zwei 
Gerüste. Das beschleunigt den 
Walzprozeß und verbessert die 
Qualität des Stahls. Bel der her­
kömmlichen Technologie waren 
Abfälle — die Enden der zu 
streckenden Knüppel — unver­
meidlich. Davon gab es mehrere 
Kilogramme Je Tonne Walzgut. 
Bel „Tandem" gibt es keine Ab­
fälle. In seiner Konstruktion sind 
Schweißmaschinen vorgesehen, 
die die Rollen in endlose Bän­
der verwandeln.

Durch die Inbetriebnahme des 
„Tandem1' finden Im ältesten Hüt­
tenwerk Im Mittelural gleichzei­
tig zwei Aufgaben Ihre Lösung. 
Erstens bietet sich dadurch die 
Möglichkeit, die Jahresproduk­
tion von Elektrostahl um 50 
Tonnen zu vergrößern und die 
manuelle Arbeit auf ein Mini­
mum zu reduzieren. Gleichzeitig 
mit dem Einfahren der neuen 
Walzstraße wurde mit der De­
montage der Ausrüstungen der 
alten Betriebsabteilungen begon­
nen, wo man unter schweren Be­
dingungen Elektrostahl durch 
Warmwalzen erzeugte. In diesen 
Gebäuden will man eine automa­
tisierte Abteilung für Isotropen­
stahl clnrlchten. Die Rekonstruk­
tion, mit der man bereits begon­
nen, hat. wird die Hauptaufgabe 
des Kollektivs für den nächsten 

I Planzeltraum sein.

1
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Wettbewerb: Erfahrungen und Probleme

Technische Erneuerung der Volkswirtschaft— 
das Anliegen aller und eines jeden
Hauptrolle des Kollektivauftrags | Fortschrittliche Technologien eingelührt | Zielprogramme bewähren sich

-------------------------------------------------------------------- Einleitung zum Thema

Reserven voll nutzen
Eine d(\r dringendsten Aufgaben, die von 

der Partehund Regierung vor die Wirtschaft 
gestellt würfe, ist die Beschleunigung der 
sozialen und* wirtschaftlichen Entwicklung 
des Landes maf der Grundlage der Errun­
genschaften oYs wlssenschaftllcb-technilschcn 
Fortschritts. Dtas erfordert eine aiktljve Über­
leitung der Erfindungen und Entdeckungen 
In die Produktion, die Modernisierung und 
komplexe Neuausrüstung der Betriebe. die 
Einführung .abfallfreier und abfallarmer Tech­
nologien, die Entwicklung und die HerstcJ- 
lung vollkommenerer und effektiver Techni­
ken und Ausrüstungen sowie die komplexe 
Nutzung der Ressourcen.

Die technische Neuausrüstung der Pro­
duktion setzt auch entsprechende Verände­
rungen in der Arbeitsorganisation voraus, da 
ohne eine solche, die Effektivität der Moder­
nisierung bedeutend geringer sein würde. 
Sehr aktuell Hst die Vervollkommnung der 
Organisationsstruktur der Produktion. Ins­
besondere die weitere Verbreitung des Bri-

gadcauftrags auf der Grundlage der Entloh­
nung nach dem Endresultat, jedoch auf ei­
nem höheren Niveau, d. h. größere Brigaden 
mit wirtschaftlicher Rechnungsführung.

Der sozialistische Wettbewerb spielt auch 
weiterhin eine wichtige Rollo, wobei nicht 
die quantitativen, sondern die ökonomischen 
Kennziffern zum wichtigsten Faktor beim 
Vergleich der Arbeitsergebnisse werden. Das 
veranlaßt die wetteifernden Kollektive, dar­
über nachzudenken, wie der Arbeitsprozeß 
und die Entlohnung besser organisiert wer­
den können, damit sie die Rentabilität, die 
Gewinnabgabe und die Grundfondsquote usw 
effektiv beeinflussen. Dadurch beginnt der 
Werktätige In ökonomischen Kategorien zu 
denken und betrachtet seine Tätigkeit vom 
Standpunkt des Staates aus. Er wird zum Her­
ren der Produktion, und das Ist eben der per­
sönliche Faktor. Der Werktätige ist ständig 
zu Neueinführungen In der Organisation sei­
ner Tätigkeit bereit, da er die Wichtigkeit 
der Wandlungen versteht, die sich in der gan­

zen Wirtschaft des Landes vollziehen. Wenn 
Jeder an seinem Arbeitsplatz die gebühren­
de Ordnung schafft, ergibt das Im Maßstab 
ries ganzen Landes einen großen Nutzen. 
Ohne die aktive Beteiligung der Werktätigen 
Ist'das nicht möglich, denn sic sind unmittel­
bar mit der Produktion verbunden, kennen 
am besten alle Nöte und Mängel.

Die fortschrittlichen Erfahrungen der 
Sclirlttmacherkollektlvo müssen zum Gemein­
gut aller werden, an Ihnen sollen andere ler­
nen. Damit sic Jedoch eine weite Verbreitung 
erfahren, gilt cs, sic umfassend zu propagie­
ren.

Heute berichten wir auf unserer traditionel­
len Seite, welche Erfolge einzelne Arbclts- 
kollcktlvc der Republik In den genannten 
Richtungen erzielt und welche neuen Ziele 
sic sich vorgemerkt haben. Die Leser können 
sich mit den Erfahrungen von Betrieben so­
wie einzelnen Werktätigen aus verschiedenen 
Produktlonsberclchcn vertraut machen. Wir 
hoffen, werte Leser, daß vieles, von dem die 
Rede hier ist, auch an Ihrem Arbeitsplatz an­
gewandt werden kann und fordern Sie auf, 
an der Erörterung der hier aufgeworfenen 
Probleme tellzunehmcn und über Ihre eige­
nen Erfahrungen zu berichten.

Forderung der Zeit

Initiative gewinnt
Tausende ArbeltskollÄktive der Republik haben sich das Ziel gesteckt, 

den XXVII. Parteitag der KPdSU würdig vonubereiten, Indem sie die Auf­
gaben für das erste Jahreasvlertel 1986 rum Tag der Eröffnung des Partei­
forums erfüllen. Davon, daß daran heute zielstrebig gearbeitet wird, spre­
chen Meldungen aus vielen * Produktionskollektiven.

Ausrüstung 
der Produktion

Das Kollektiv des Taldy Kurga-t 
ner Werkes für Stahlbctoncr-1 
Zeugnisse startete den Wettbe- i 
werb um ein würdiges Begehen! 
des XXVII. Parteitags der KPdSUf 
und des XVI. Parteitags der KP« 
Kasachstans unter dem Lelt-< 
spruch ...Jeder Betrieb — ohnct 
zurückbleibendc Abteilungen und? 
Abschnitte, jede Abteilung — ■ 
ohne- zurückbleibendc Schichten > 
und Brigaden!'' Hier tut man vielt 
für die Intensivierung der Pro­
duktion. Die Abteilungen wer-1 
den ohne Unterbrechung des Pro-1 
duktionsprozesses rekonstruiert, 
modernere Ausrüstung wird in-’ 
stallicrt, die Produktlonsprozes- * 
sc werden mechanisiert und au­
tomatisiert, fortschrittliche Tech- • 
nologlen werden eingeführt.

Diese Erneuerung erfordert • 
auch eine Vervollkommnung der 
Arbeitsorganisation. Die Haupt­
rolle wird hier dem Brigadeauf­
trag beigemessen. Gegenwärtig 
sind bereits neunzig Prozent al­
ler Beschäftigten In Brigaden 
erfaßt, die nach dem Endresultat 
entlohnt werden. Die Vervoll­
kommnung der Arbeitsorganisa­
tion zeitigt erfreuliche Resultate 
— alle Kollektive sind Ihren Pro­
duktionsaufgaben bedeutend vor­
aus. Zu den besten gehören die 
Brigaden J. Fink, Sh. Klsatow, 
A. Jerjomenko.

Man denkt Jedoch nicht daran, 
beim Erreichten stehenzubleiben.

Mehr tierische Erzeugnisse
Im Laufe von vier Jahren ha­

ben die Arbeiter des Schweine­
zucht- und des Milchkomplexes 
im Sowchos „Burnenskl“ bei der 
Produktion und dem Verkauf von 
Fleisch und Milch, die für das En­
de des Planjahrfünfts geplanten 
Zielmarken erreicht. Der Ausstoß 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
Ist um 20 Prozent angewachsen. 
Es erübrigt sich wohl zu sagen, 
wie schwer sich diese Kennziffern 
erreichen ließen. Zwei Planjahre 
waren Im Süden Kasachstans 
äußerst trocken, und das brachte 
einen Mangel an Futter mit sich.

Was verhalf denn den Men­
schen zum Sieg?

Das hochentwickelte Bewußt­
sein und das Verantwortungsge­
fühl. Gerade diese Eigenschaften 
werden von dem geschickt orga­
nisierten sozialistischen Wettbe­
werb und der Sorge um die Ar­
beitsbedingungen unterstützt und 
gefördert. Die Leitung des Sow­
chos versteht cs, die Menschen 
für ihre ehrliche und gewissen­
hafte Arbeit zu würdigen.

Kurz über die hiesigen Ar­
beitsbedingungen.

Die Stallungen sind geräumig 
und hell Im Milchkomplex z. B. 
werden alle Vorgänge — vom 
Melken der Kühe bis zur Futter- 
ausgabe und Reinigung der Räu­
me — von Maschinen ausgeführt. 
Das spart Zelt die später In ge­
wichtige Einnahmen umschlägt. 
Nach Feierabend können sich die 
Viehzüchter duschen und in der 
gut ausgestatteten Roten Ecke 
versammeln Dasselbe läßt sich 
auch vom Schw'cinezuchtkomplex 
sagen.

Im gegebenen Fall Interessiert 
uns die Organisation des soziali­
stischen Wettbewerbs. Die Lei­
tung des Sowchos, sein Parlel- 
und sein Gewerkschaftskomitee 
haben Bedingungen des Arbeits- 
Wettbewerbs erarbeitet und be­
stätigt, In denen allo Maßnahmen 
der moralischen und materiellen 
Stimulierung auf die Erzeugung 
überplanmäßiger hochwertiger 
Produkte gerichtet sind.

In der sogenannten Reproduk­
tionsabteilung des Schweinezucht- 
komplexes sind vier Arbeitsgrup­
pen beschäftigt. Je nach der Zahl 
der zu betreuenden Muttersauen 
schwankt der Plan des Ferkelhal­
lens zwischen 1 400 und 1 910 
Stück. Für Jedes überplanmäßige 
Prozent der aufgezogenen Fer­
kel werden den Mitgliedern der 

In nächster Zukunft wird die 
Brigade J. Fink zur wirtschaft­
lichen» Rechnungsführung über­
gehen. Ihr werden die anderen 
folgen. Das wird zur weiteren 
Hebung der Arbeitsproduktivität 
und zur Verbesserung der ökono­
mischen Kennziffern beitragen.

Peter GROSS

Produktionsausstoß 
vergrößert

Mit jedem Jahr wächst die 
Nachfrage der Landwirtschafts­
betriebe und spezialisierter Ver­
einigungen nach den Erzeugnis­
sen des Werks „Aktjubinsksel- 
masch". Hier eine Ermittlung: 
Während Im Werk zu Beginn der 
laufenden Planperlodc etwa 3 000 
Bestellungen pro Jahr eintrafen, 
sind es heute über 7 000. Stark 
gefragt sind die modernen 
Schuraggregatc vom Typ SAD 16 
sowie die Melkanlagen „Jolotsch- 
ka" und die Düngerverstreuer 
PMR 10 und PMR 21.

„Allein für dieses Jahr haben 
sich unsere Maschinenbauer ver­
pflichtet, die Produktion um wei­
tere 11 Prozent zu vergrößern ", 
erzählt Viktor Lehmbach, stell­
vertretender Leiter der Absatzab­
teilung. ..Das bedeutet aber nicht, 
daß wir. zusätzliche Kapazitäten 
heranziehen wollen. Die Zielstel­
lung soll vor allem durch besse­
re Nutzung von Rohstoff und Ar­
beitszeit erreicht werden.“

Gerade auf dieser Grundlage 
gestaltet man hier wirksam den

Arbeitsgruppe 12 Rubel Prämie 
gezahlt. So z. B. übergab Raissa 
Schuhmacher Im vorigen Jahr bei 
einem Plan von 1 910 Ferkeln 
2 074 In die älteren Gruppen, 
d. h. mit 108 Prozent Planerfül­
lung. Lydia Herrmann zog 1 991 
Ferkel gegenüber 1 840 auf. Va­
lentina Bcreshnaja erfüllte Ihren 
Plan zu 107 Prozent.

Die Erhaltung des Ferkelwurfs 
Ist aber erst der Anfang. Unmit­
telbar mit „Flclschproduktlon“ 
haben die Schweinewärter An­
dreas Meißner und Heinrich Poop 
während der Mast zu tun. Hier 
betragen die täglichen Zunahmen 
415 bis 432 Gramm bei einem 
Plan von 400 Gramm. Aus diesen 
Grammen ergeben sich dann De­
zitonnen, Jährlich verkauft der 
Sowchos etwa 11 000 bis 12 000 
Dezltonnen Fleisch an den Staat.

Dieser Sowchos hat die höchste 
Kennziffern der Milchleistung Im 
Rayon. Jedes Jahr bekommt man 
hier mehr als 3 000 Kilogramm 
Milch je Kuh. Das läßt sich nicht 
leicht erreichen. Aber die Sorge 
für die Futterbasis und die gut 
organisierte zootcchnlsche Arbeit 
bringen ihre positiven Ergebnis­
se.

Bekanntlich bildet das Fuller 
die Grundlage der Viehzucht. 
Man versteht es hier, die Vieh« 
wirtschaft alljährlich mit ausrei­
chendem Vorrat an verschiedenen 
Futtermitteln zu versorgen. Heu, 
Anwelk- und Malssilagc. Hack­
früchte und Gctreldefutter blei­
ben nie aus. Im Sommer als die 
Weiden von der Sonne ausge­
brannt werden, bekommen die 
Mastrinder und die Melkherdc 
grünes Beifutter Dazu eignen 
sich der Wlnlerroggcn. später — 
die Luzerne zweiten Schnitts und 
gegen den Herbst — der Mals.

In den sozialistischen Ver­
pflichtungen der Viehzüchter zu 
Ehren des XXVII. Parteitags der 
KPdSU heißt es: die durchschnitt­
liche Milchleistung Je Kuh auf 
3 300 Kilogramm zu bringen, das 
Fünfjahrprogramm mit einem hal­
ben Monat Vorsprung zu erfül­
len und 98 Prozent Milch erster 
Sorte zu liefern Für die Er­
reichung dieser Ziele sind hier 
alle Möglichkeiten vorhanden.

Konstantin ZEISER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Dshambul

an Kraft
sozialistischen Wettbewerb. Je­
de Brigade hat konkrete Pläne 
der effektiven Rohstoffsparung, 
jeder Arbeiter hat seine Verpflich­
tung. Nikolaus Bambel. Dreher 

'der Abteilung Nr. 1'4, hat ’ sich 
zum Beispiel vorgenommen, In 
einem Monat nicht mehr Und 
nicht weniger als 17 Kilogramm 
Metall einzusparen, was für eine 
ganze Arbeitswoche ausrelchcn 
würde. ..Das ist ein Ergebnis 
der schöpferischen Zusammenar­
beit mit den Technologen, Inge­
nieuren und Konstrukteuren“, er­
klärt V. Lehmbach. „Eben nach 
diesem Prinzip gestalten bei uns 
alle Dreher,, Einrichter und Stan­
zer ihre Pläne. Man muß nur wol­
len, die zusätzlichen Reserven 
lassen sich schon finden.“

Mit ansehnlichem Zeltvor­
sprung produziert heute die •Ab­
teilung Nr. 15. eine der führen­
den Im Betrieb Zusätzlich zum 
Plan sind bereits über 30 Aggre­
gate geliefert worden; alles in 
allem hat das Abteilungskollektiv 
nahezu 29 000 Rubel auf seinem 
Sparkonto.

Vitali ROGGE
Akljubinsk

Brigade steht 
zu ihrem Wort

15 Baggerführcrkollektivc aus 
dem Bergwerk „Nikolski“ melde­
ten dieser Tage die Erfüllung Ih­
rer erhöhten sozialistischen Ver­
pflichtungen für die ersten sieben 
Monate dieses Jahres. Zusätzlich 
zum Plan wurden etwa 430 000 
Kubikmeter erzhaltiges Gestein

Mit vervollkommneter Arbeitsorganisation
Eine der wichtigsten ökonomi­

schen Aufgaben, die das April­
plenum des ZK der KPdSU von 
1985 gestellt hat, Ist die Intensi­
ve Neuausrüstung aller Zweige 
der Volkswirtschaft durch die neu­
en Errungenschaften von Wis­
senschaft und Technik.

Eben der Einführung der pro­
gressiven Technologien und die 
Auswertung der fortschrittlichen 
Erfahrungen sowie die bessere 
Nutzung der vorhandenen Aus­
rüstungen Ist heute der sozialisti­
sche Wettbewerb In Jedem Ab- 
schnlt der Montageabteilung des 
Werks „JVIankentshlwma s c h" 
unicrordnei die von Ser­
gej Rau geleitet wird. Hier 
werden die Telle für die 
verschiedensten Ausrüstungen und 
Maschinen, die In der Viehzucht 
Verwendung finden, an den Fräs­
bänken, mit Dreh- und Bohrma­
schinen bearbeitet.

Das Hauptaugenmerk wird 
hier auf den wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt, auf die 
Festigung der Arbclts- -und tech­
nologischen Dlszlplln gerichtet. 
Es wurden moderne Automaten 
und Halbautomaten montiert, ein 
ganzer Abschnitt mit 22 Werk­
zeugmaschinen mit Zahlenpro- 
grammsleuerung geschaffen. Je­
der Maschlnenführer bedient Jetzt 
zwei oder auch drei Werkzeug­
maschinen mit Programmsteue- 

gewonnen, was die vorfristige 
Realisierung des Zwölfmonats­
programms sichert.

„Unsere kollektive Verpflich­
tung hatten wir bereits Ende vo­
rigen Jahres ausgearbeitet", er­
zählt Viktor Mies, Leiter des 
Komplexkollektivs. ,.Im Zuge 
der würdigen Vorbereitung des 
XXVII. Parteitages der KPdSU 
hat sich jeder Baggerführer das 
Ziel gesteckt, die Arbeitsproduk­
tivität mindestens um 3 Prozent 
über das Soll zu steigern. Unter 

'unseren Arbeitsbedingungen, wo 
jeder Vorgang sehr genau einkal­
kuliert Ist, läßt sich das schwer 
erreichen; dafür brauchten wir 
sachkundige Pmtschläge und die 
qualifizierte Hilfe unserer Inge­
nieure.

Etwa zwei Monate lang dauer­
te die Analyse jedes Wochensolls, 
wir überprüften mehrmals den 
eventuellen Kraftstrom- und Treib­
stoffverbrauch, berieten, wie man 
die Arbeit im Bergwerk beschleu­
nigen könnte. Und endlich hatten 
wir die Lösung."

Heute arbeiten alle 16 Bagger­
führerbrigaden nach „Spezial­
plänen“. wie sic von den Fach­
leuten des Bergwerks genannt 
werden. Bemerkenswert ist, daß 
diese Kollektive die höchste Ar­
beitsproduktivität Im Betrieb auf­
weisen können.

Spitzenpositionen behauptet 
heute die Brigade von Nikolaus 
Karstens, die schon mehrmals 
Sieger aus dem Republikwettbe­
werb um eine größtmögliche Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
hervorgegangen war. Die Kar­
stens-Leute haben sich vorgenom­
men, jedes Wochenprogramm In 
nur vier Tagen zu erfüllen. Dem 
wertvollen Vorhaben eifern heu­
te viele Baggerführerkollektive 
nach.

Alexander STEPANOW
Dsheskasgan 

rung. Am Abschnitt Ist die gegen­
seitige Ersetzbarkeit des Maschi­
nen! ührers und der Einrichte­
meister gesichert worden.

In der Abteilung arbeiten alle 
Brigaden nach dem Kollektivauf­
trag. Der Lohn wird unter Be­
rücksichtigung des Lelstungs- 
koefflzlcnten verteilt. Im Resul­
tat hat sich die Fluktuation der 
Arbeitskräfte bedeutend verrin­
gert und die Dlszlplln verbessert.

Einige Brigaden arbeiten Im 
Rahmen des ökonomischen Expe­
riments nach der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung. Sie werden 
von Rawschan Mlrsajew, Wolde- 
mar Lorenz und Tatjana Presnja­
kowa geleitet. In den Bestimmun­
gen über solche Brigaden sind 
wesentliche Ergänzungen gemacht 
worden, die den Forderungen und 
Bedingungen des Experiments 
entsprechen. Die Leitung der 
Abteilung geht davon aus, daß 
gerade in den Grundkollektlvon 
das Schicksal der Plankennziffern 
entschieden wird — die Erfüllung 
der Vertragsvcrpfllchlungcn, die 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität. die Senkung der Geste­
hungskosten der Produktion. Des­
halb Ist die Arbeit Jeder Brigade 
auf ein hohes Endresultat gerich­
tet. Die Forderungen zur Erfül­
lung des Nomenklaturplans sind 
strenger geworden. Die Arbeit 
auf neue Welse gibt die Gewiß­

Zuerst einige Kenndaten:
durch die Einführung neuer Technik wurden Im Kirow-Werk von 

Petropawlowsk etwa 2 900 000 Rubel eingespart:
durch die Vervollkommnung der Arbeitsgänge wird cs möglich, jähr­

lich 400 bis 420 Arbeitskräfte freizusetzen:
In den letzten zweieinhalb Jahren unterbreiteten die Produktions-

neuercr des Betriebs 1 603 Rationalisierungsvorschläge:
die Hälfte davon wurde in die Produktion überführt und ergab einen 

Nutzeffekt von 1 300 000 Rubel.

In seinem Referat auf der Be­
ratung im ZK zu Fragen der Be­
schleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschrittes sag-, 
te Genosse M. S. Gorbatschow: 
,,Dle Verwirklichung der neuen 
technischen Rekonstruktion der 
Volkswirtschaft erfordert gewal­
tige Investitionen. Wo sind sie hcr- 
zunchmen? Die prinzipielle Ant­
wort hierauf lautet: Die festge- 
lcgten Maßnahmen zur Beschleu­
nigung des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts müssen sich 
selbst rentieren. Dafür werden 
sie auch durchgeführt, um die Ar­
beitsproduktivität zu steigern, 
und folglich das Wachstum des 
Nationaleinkommens zu beschleu­
nigen.“

Gerade dieses Ziel verfolgte 
auch das Betrlebskollektlv, als es 
vor vier Jähren ein Komplexpro­
gramm zur Reduzierung des Be­
reichs der manuellen Arbeit für 
den Zeitraum bis zum Jahre 
2000 erarbeitete. Und die ein­
gangs angeführten Kenndaten 
sind schon ein Ergebnis seiner 
Realisierung.

Die .Arbeitsorganisation und die 
Ausarbeitung des Zielprogramms 
sicht zwei Etappen vor. In der er­
sten wurde eine organisatorische 
Vorbereitungsarbeit geleistet, eine- 
Kartei der manuellen Arbeit an­
gelegt und der eventuelle Umfang 
ihrer Reduzierung bestimmt. Die 
Analyse ergab, daß der Anteil 
manueller Arbeit In der Monta­
ge-, Holzverarbcltungs- und Gal­
vanisierungsabteilung noch be­
sonders hoch Ist,Vor allem auf 
diese Produktion'säbschnlttc wur­
den die Ideen und Bemühungen 
der Ingenieure, Tëclihlkér, Pro­
duktionsneuerer und Rationalisa­
toren gelenkt. Der Anteil der ma­
nuellen Arbeit verringert sich 
heute durch die Einführung mo­
derner Arbeitsverfahren und 
Technologien, dur.qh die Vervoll-, 
kommnung der Produktionsorga­
nisation. durch die Einführung 
hochleistungsfähiger Ausrüstun­
gen und neuer Techniken. Für 
diesen Zweck werden Im Betrieb 
Jährlich etwa 1,5 Millionen Ru­
bel verwendet.

So wurden bereits Im Jahre 
1983 auf Grund moderner Aus­
rüstungen 42 technologische Pro­
zesse in die Produktion überführt, 
darunter die Herstellung von 
Drahtbewehrung, das Schutzgas­
schweißen (Kohlendioxyd) mit 
Halbautomaten, die Heißprägung, 
von Plastwerkstücken mit Prägc- 
folle und technische Prozesse 
auf der Basis automatisierter 
Kontrollsysleme. Mehr als 230 
Maschinenteile werden jetzt nach 
moderner Art bearbeitet. Im ver­
gangenen Jahr wurden Im Werk 
drei Indusrlemanlpulatoren (in 
diesem Jahr sind es weitere fünf) 
In die Produktion überführt, so 
daß gegenwärtig der Mechanislo- 
rungs- und Automatisierungsgrad 
der Produktionsprozesse 72 Pro­
zent beträgt.

Die Weiterentwicklung und 
Einführung neuer Technik wird 
In den nächsten Jahren rascher 
erfolgen. Und unter diesen Be­

Viele positive Meinungen hört 
man im Kollektiv des Holzverar­
beitungswerks des Trusts „Mefallurg- 
shilstroi" über den Betriebsvetera­
nen Oskar Kittier (unser Bild). Er 
arbeitet hier bereits 23 Jahre, ver­
vollkommnet ständig seine Meister­
schaft und die Arbeitsorganisation. 
Dank seinem Fleiß und Können ist 
er stets unter den Besten im Wett­
bewerb. Kittier ist gleichzeitig auch 
ein aktiver Rationalisator.

Foto: Serik Bucharow

heit, daß man hier den Fünfjahr­
plan erfolgreich erfüllen wird, 
denn das Halbjahrprogramm wur­
de bereits vorfristig gemeistert.

Die Kader sind der goldene 
Fonds der Abteilung. Wohlver­
diente Achtung genießen die 
Schichtmeister Anatoll Sachno, 
Iwan Kostjuk und Viktor Kärsln. 
Lobenswerte Arbeitserfolgc er­
zielen die Brlgadekollektlve von 
Galina Cholklnna, Alexander 
Oshogln. der Delegierten des 
XXVI. Parteitages der KPdSU 
Jekaterina Magdallnowa, Galina 
Bykowa, Konstantin Subkow und 
Wassili Solotarjow.

Die Rationalisatoren leisten 
nach Kräften Ihren Beitrag 
zur Rekonstruktion. Dio besten 
von ihnen sind der Fräser Rawll 
Matnasarow, Delegierter des XV. 
Parteitages der KP Kasachstans, 
der Dreher Konstantin Subkow, 
der Ingenieur-Technologe Musta- 
pa Kopejew, der Schlosser Alex­
ander Markin.

Jedes Mitglied des Abteilungs­
kollektivs sieht seine Aufgabe tür 
den gemeinsamen Erfolg vor al­
lem Im hingebungsvollen Einsatz 
am Arbeitsplatz, In der Vervoll­
kommnung der Arbeitsorganisati­
on. In der beschleunigten Einfüh­
rung der neuen Techik und der 
fortschrittlichen Technologien.

Alexander SHILIN
Gebiet Tschlmkent 

dingungen ist ein operativer tech­
nischer Informationsdienst zur 
Erfüllung der von der Partei ge­
stellten Aufgaben zur Beschleu­
nigung des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts erforderlich. 
Das soll ferner auch eine Neuer­
findung des Fahrrads ausschlle- 
ßcn. Im Betrieb werden regel­
mäßig wissenschaftlich-technische 
Konferenzen, Seminare, der Un­
terricht In den Schulen für fort­
schrittliche Erfahrungen als Hil­
feleistungen für die komplexen 
schöpferischen Brigaden durch­
geführt Auch das Im Betrieb ge­
gründete wissenschaftlich-tech­
nische Zentrum, wo man stets 
eine erschöpfende Information 
über die Errungenschaften und 
Probleme In der Jeweiligen Rich­
tung erhalten kann, erweist den 
Arbeitern und Ingenieuren spür­
bare Uterstützung.

Der Fortschritt wird durch die 
Kontrolle der Erflndungs- und 
Rationallslerungstätlgkelt, durch 
eine rasche Einführung der Neu­
entwicklungen in die Produktion 
gefördert. Das sieht man deutlich 
an der Tätigkeit der schöpferi­
schen Brigade, die vom Ferti- 
gungsingenleur Viktor Sisikow’ 
geleitet wird.

„Unsere Brigade", sagte er, 
„ist ein Kollektiv der Dreher, 
Einrichtemeister. Werk z e u g- 
schlosser und Fräser, dem auch 
ein Ingenieur und ein Techniker 
angehören. Insgesamt zehn Per­
sonen. Im Laufe mehrerer Jahre 
war Jeder von uns ein aktiver Ra­
tionalisator; doch Jeder für sich 
allein. Jeder arbeitete erfolgreich, 
jeder empfand aber, daß er mehr 
leisten könnte. Uns kam das Be­
triebsbüro für Rationalisierung 
und Erfindungswesen zu Hilfe. 
Es .untersuchte die Tätigkeit ei­
nes' Jeden und schlug uns vor, 
sich zu vereinen. Denn beinahe 
alle arbeiteten In ein und dersel­
ben Richtung.

„Der konstruktive Streit för­
dert bekanntlich den Fortschritt“, 
führte Sisikow weiter aus. „Die 
Aufgabe, der der eiznelne nicht 
gewachsen war. wurde vom Kol­
lektiv ohne Schwierigkeiten ge­
löst, und in sechs Jahren haben 
wir viel geleistet. In unserer Ab­
teilung gibt es einen Preß-Auto- 
maten-Abschnitt, der von einer 
Person bedient wird, früher 
waren hier acht Arbeitskräfte ein­
gesetzt Dieser Abschnitt bildet 
den Stolz unserer schöpferischen 
Brigade und stellt die Verkörpe­
rung ihrer technischen Ideen dar. 
Gegenwärtig beenden wir die 
Entwicklung von vervollkommne­
ten Gesenken. Das Versuchsmu­
ster übertraf alle unsere Erwar­
tungen. weil die Leistung sich 
gegenüber dem alten Gesenk 
fünfmal vergrößerte. Dabei ver­
besserten sich noch die Arbeitsbe­
dingungen.“

Das schöpferische Bündnis der 
Einrichtemeister Gall Altow, 
Alexander Jeklmln, der Dreher 
Alexej Alexandrow und Wladimir 
Tschüprlkow. des Schlossers Ana­
toll Mlschulin, des Meisters Wla­

Beitrag der Rationalisatoren
In den Plänen der Partei zur 

Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
und der technischen Erneuerung 
der Volkswirtschaft wird der 
schöpferischen Aktivität der Mas­
sen. den Rationalisatoren und Er­
findern. die unmittelbar mit der 
Produktion verbunden sind und 
Ihre schwachen Stellen kennen, 
eine große Rolle zugewlescn. 
Die Neuerer des Gebiets Zellno­
grad verstehen die Wichtigkeit 
der vor Ihnen stehenden .Aufga­
ben und übernehmen neue erhöh­
te sozialistische Verpflichtungen. 
So hat das Kollektiv der Ratio­
nalisatoren des Staatlichen Ku­
gellagerwerks Nr. 16 beschlos­
sen. 16 Verbesserungsvorschlä­
ge mit einem ökonomischen Nut­
zen von 26 000 Rubel über die 
früher übernommenen Verpflich­
tungen hinaus zu verwerten. Un­
ter denen, die zusätzliche soziali­
stische Verpflichtungen über­
nommen haben, sind die Neuerer 
des Wärmekraftwerks Nr. 2. des 
Milch- und Konservenkombinats 
von Stepnogorsk sowie des Werk- 
zeupreparaturbetrlebs.

Mit jedem Jahr vergrößert 
sich Ihr Beitrag zur Lösung der 
Aufgaben der ökonomischen und 
sozialen En^ ic'-Iung So wurden 

■’*' für 1984 übernommenen so­
zialistischen Verpflichtungen zur 
Schaffung eines Sparfonds von 14 
Millionen Rubel mH 110 Prozent 
erfüllt. Die Einführung der von 
Ihnen erarbeiteten Maßnahmen zur 
Reduzierung der manuellen Ar­
beit bietet die Möglichkeit 600 
Personen frelzustellen Dieser Er­
folg wurde mit einer Ehrenurkun­
de und einer Prämie des Staats­
komitees für Erfindungen und 
Entdeckungen und des Präsidi­
ums des Zentralrats der Unlonsge- 
sollschaft der Erfinder und Ra­
tionalisatoren In Auswertung der 
Ergebnisse des sozialistischen 
Unionswettbewerbs der Republi­
ken. Regionen und Gebiete für 
die Erzielung hoher Endresultate 

dimir Sinlzki, Viktor Dombrowski 
und Woldemar Pfeifer sowie Vik­
tor Sisikow brachte große Er­
folge. Die Brigade erhielt den 
Wanderwimpel des Zentr&lrates 
der Sowjetgewerkschaften für 
hohe Leistungen im wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt.

In den letzten Jahren erzielte 
das Betriebskollektiv Beachtli­
ches bei der Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse, die, hob 
Genosse M. S. Gorbatschow in 
seinem Referat hervor, „die ge­
naueste und verallgemeinerndste 
Kennziffer des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts, der Ar­
beitskultur und -dlszlplln ist;" Im 
Betrieb wird ständig und beharr­
lich nach Wegen zur Entwicklung 
von Funkapparaturen von hoher 
Klasse und kleinem Ausmaß ge­
sucht.

Den Kunden ist der Stereo- 
Radiorekorder „Kasachstan 101“, 
der sich starker Nachfrage er­
freut, sehr gut bekannt. Gegenwär­
tig werden die letzten Vorberei­
tungen zur Serienfertigung des 
Modells „Medco 102“ getroffen. 
Das Konstruktionsbüro hat eine 
umfangreiche Arbeit zu seiner 
Vervollkommnung geleistet; Die­
ser Rekorder unterscheidet sich 
von seinem Vorgänger in Vieler 
Hinsicht. Er Ist leichter, form­
schöner. die Tonaufnahme und 
-Wiedergabe Ist besser.

Eine pünktliche Analyse der 
hier verwendeten schaltungsrtech- 
nlschen Lösungen ermöglichte die 
Schaffung eines prinzipiell neuen 
Rekorders. Für sein technisches 
Niveau spricht die Tatsache, daß 
Im Verlaufe seiner Entwicklung 
sieben Vorschläge für die Pa­
tentanmeldung unterbreitet wer­
den konnten.

Die Produktionsneuerer leisten 
zweifelsohne einen gewichtigen 
Beitrag zum technischen Fort­
schritt des Betriebs. Mit jedem 
Jahr bekunden immer mehr Men­
schen eine schöpferische Einstel­
lung zu ihrer Arbeit und Ihren 
Aufgaben. Übrigens erreichte 

. die Zahl der Rationalisatoren 
dreizehn Je hundert Beschäftig­
te, während es zu Beginn des 
Planjahrfünfts lediglich sechs 
waren. Zur Effektivitätsteigerung 
all dieser Arbeit trägt der im 
Betrieb breit entfaltete sozialisti­
sche Wettbewerb um die Titel 
„Beste Abteilung In der Ratio­
nalisierung“ und „Bester Ratio­
nalisator des Werks“ bei. Nicht 
von ungefähr belegt das Kollek­
tiv des Kirow-Werks bereits Im 
Verlaufe von drei Jahren einen 
führenden Platz in der Branche. 
Dafür spricht ferner die Tatsa­
che, daß neun Exponate der Be­
triebsrationalisatoren . auf der 
Leistungsschau der Volkswirtschaft 
der UdSSR ausgestellt sind. Und 
dieser Umstand spornt die! Pro­
duktionsneuerer zu besserer Ar­
beit an, zu weiterem beharrlichen 
Suchen nach Wegen zur Verbesse­
rung der Qualität und der Zuver­
lässigkeit der Erzeugnisse, zur 
Lösung der Aufgaben des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts.

Johannes MOOR, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Petropawlowsk 

bei der Erflndungs- und Entdek- 
kungsarbelt, gewürdigt.

Ein großes Verdienst an die­
sem Erfolg gehört den Kollekti­
ven des Bergbauaufbereitungs­
kombinats „Kassoloto“, des Bahn­
betriebswerks der Station At- 
bassar der Zellnograder Rayon­
verwaltung Landwirtschaft, der 
geologischen Schürfexpedition 
und der Filiale des Instituts „In­
dustrieprojekt.“

Allein 1984 haben die Erfinder 
und Rationalisatoren durch die 
Einführung neuer Vorschläge 
geholfen, 6 000 Tonnen Eisehwalz­
gut. 1 507 Tonnen Brennstoff 
47 600 000 Kilowattstu n d e n 
Elektro- und 193 500 Gigakälo- 
rien Wärmeenergie einzusparen.

Die Namen der besten Neuerer 
kennt man nicht nur In den Kol­
lektiven gut. wo sie arbeiten. Zu 
Ihnen zählen Valerl Sterkel, Ab­
teilungsleiter Im Werk „Rcmme- 
llostroimasch". und der Arbeiter 
des Zellnograder StaatsspeiChers 
Abdumustal Durmanow. denen der 
Titel „Bester der Erfindung und 
Rationalisierung“ verliehen wur­
de; Leonld Komyschny. Ver­
dienter Erfinder der Kasachischen 
SSR, Direktor des Instituts für 
Getreide der Kasachischen Filia­
le des Unlonsforschungsln^tituts 
für Getreide; Boris Fendt. Dekan 
der Fakultät an der Ingenieur- 
Bauhochschule: Juri Diel, Ghef- 
mechanlker in dér Mechanisier­
ten Wanderkolonne Nr. 1, Ver­
waltung „Zellnoblselstrol“.

Alfred Traxel. Walter Tonn, 
Gottlieb Liebrecht, Johann Müller 
und andere haben auch der Ra- 
tlonallslerungsarbelt viele Jahre 
Ihres Lebens gewidmet.

Es besteht kein Zweifel, daß sie 
alle Kräfte aufbieten werden, um 
sie erfolgreich zu lösen.

Shumabek BULATOW, 
Sekretär des Zellnograder 
Gebietsrats der Unionsge­
sellschaft der Erfinder und 
Rationalisatoren
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Panorama In einer Reihe
mit den Terroristen

In den Bruderländern

Ein entwickelter Wirtschaftszweig
HAVANNA, 

der Volksmacht 
schere 1 Industrie 
entwickelten 
verwandelt, 
technischen 
ist. Wie Im

ln den Jahren 
hat sich die Fl- 
Kubas In einen 

Wirtschaftszweig 
der mit modernen 
Mitteln ausgerüstet 

Bericht des Mlnlste-

riums für Fischereiindustrie mit- 
getellt wird, hat sich der Produk­
tionsumfang des Zweigs Im Lau­
fe eine« Vlerteljahrhundert^ auf 
das 9fachc erweitert. Jedes Jahr 
liefern die kubanischen Seefl-

scher mehr als 200 000 Tonnen 
Flscherzeugnisse.

Dutzende GroOtrawlcr unter 
kubanischer Flagge betreiben 
Fischfang weit von der Hclmat- 
küste entfernt Im Atlantischen 
und Im Stillen Ozean. Der größ­
te Teil mittlerer und kleinerer 
Fangschiffe des Landes Ist In 
Sc.hlffbauwcrften vom Stapel ge­
lassen worden, die auf der Frel- 
hcitslnsel bereits nach dem Sieg 
der Revolution errichtet wurden.

Die Sowjetunion erweist Kuba

große Hilfe bei der Entwicklung 
der Fischereiindustrie. An den 
Hochschulen der UdSSR sind 
Hunderte kubanische Fachleute 
ausgebildet worden, die In die­
sem Zweig erfolgreich arbeiten. 
Die sowjetischen Fachleute auf 
Kuba vermitteln Ihren Kollegen 
Erfahrungen beim Fischfang und 
der Ve.rarbcltung von Fischen, 
bei der betrieblichen Nutzung 
von Hafen- und Kühlausrüstun­
gen sowie beim Bau von Flsch- 
fangschlflen.

Rekonstruktion 
beendet

BUDAPEST. Die grundlegen­
de Rekonstruktion des Wagen­
ausbesserungswerks In Miskolc 
— eines der größten Betriebe 
mit ähnlichem Profil für die un­
garische Eisenbahn — ist abge­
schlossen worden. Fast um 60 
Prozent hat sich die Zahl der Re­
paraturplätze erweitert, überall 
sind neue, hochleistungsstarke 
Ausrüstungen aufgestellt worden.

Die Inbetriebnahme moderner 
Abschnitte zur Reparatur von 
Fahrgestellen und Radsätzen so­
wie zum Anstrich und zur Rege­
lung der Hauptmechanismen wird 
es ermöglichen, die Regelmäßig­
keit der Beför 'rungcn ohne 
Vergrößerung des rollenden Ma­
terials zu erhöhen und viele Mil­
lionen Forint etnzusparen.

Neue
Erholungsheime

HANOI Mehr als 100 000 Ar­
beiter erhielten In diesem Jahr 
einen ermäßigten Ferienscheck, 
den der Allgemeine Gewerk­
schaftsbund Vietnams (AGV) 
für sie bere!(gestellt hat.

Die Gestaltung der umfassen­
den Erholung der Werktätigen 
der Republik ist eine der Haupt­
richtungen der Tätigkeit des 
AGV. Von Jahr zu Jahr werden 
für diese Zwecke Immer mehr 
Geldmittel zur Verfügung ge­
stellt. die für den Bau von neu­
en und die Rekonstruktion von 
alten Gewerkschaftshellstätten 
/verwendet werden.

So ist das kürzlich seiner Be­
stimmung übergebene Erho- 
r.mgshelm am Vier der maleri­
schen Bucht Ha longa In der Pro­
vinz Quang Ninh zu einem schö­
nen Geschenk fr Bergarbeiter 
geworden. Es ..ann bis 1 000 
Personen auf InmaJ empfangen. 
In der Umgebung von Vung Tau 
ist ebenfalls auf Kosten des AGV 
und der Gewerkschaft des ge­
meinsamen vietnamesisch-sowje­
tischen Betriebs „Vletsowpetro“ 
ein Sanatorium gebaut worden. 
Hier können gleichzeitig 700 
vietnamesische Erdölarbeiter ih­
re Gesundheit wiederherstellen 
und sich erholen.

Die Entwicklung eines eigenen Maschinenbaus ist eine wichtige Errun­
genschaft in der Entwicklung der Wirtschaft von Volkskorea. Er bildet de 
Grundlage für den technischen Fortschritt und die Neuausrüstung aller 
Zweige der Volkswirtschaft.

Der Entwicklung des Maschinenbaus wird viel Beachtung geschenkt. 
In den letzten Jahren wurden mehrere große Betriebe errichtet. Die Ma­
schinenbaubetriebe von Renes und Pukchong, de Werkzeugmaschinenbe­
triebe von Kusong und Hyichon und andere Werke liefern komplexe Aus­
rüstungen für Bergwerke und Kohlengruben sowie chemische Betriebe, 
spanabhebende Werkzeugmaschinen, Schifismotoren, Generatoren und 
Turbinen. ,

Unser Bild: In einer Abteilung des Werkzeugmaschinenbetriebs Hyi­
chon. Foto: TASS

Außenhandelsumsatz verdoppelt
ULAN-BATOR. Der Umfang 

des Außenhandelsumsatzes der 
MVR hat In den vier Jahren die­
ses Planjahrfünfts fast um das 
Doppelte zugenommen. Das Ist 
ein Zeugnis dafür, daß der Au­
ßenhandel zu einem wichtigen 
Faktcr der wirtschaftlichen Ent­
wicklung des Landes geworden 
Ist. Heutzutage unterhält die 
MVR Geschfiftsverblndungep zu 
mehr als 100 Außenhandelsorga­
nisationen und Firmen verschie­
dener Staaten. Doch ihr Haupt* 
Partner sind die sozialistischen

I änder. Allein aus der UdSSR 
werden etwä 50 000 verschiede­
ne Warenbezeichnungen In die 
Mongolei eingeführt. Darunter 
gibt es Bergbaumasc.hl.nen und 
-a usrüstüngen, El sc n wa 1 zgu t.
Schlepper und Kombines sowie 
Konsumgütcr. Die Mongolei 
fort ihrerseits Gegenstände 
traditionellen Exports an die 
wjetunion — Erzeugnisse 
Leder und Kamelwolle, Obertrl- 
kotagen, Teppiche und Erzeug­
nisse des Erzbergbaus.

He­
de s 
So-
aus

Für ein kernwaffenfreies 
Tordeuropa

Zehntausende Menschen haben 
das Stadion von Holmenkol- 
lcn gefüllt, um ihrer Entschlos 
senhelt, für Frieden und Ab­
rüstung zu kämpfen, nochmals 
Nachdruck zu verleihen und von 
Staaten und Regierung die so­
fortige Realisierung der Idee von 
der Schaffung atomwaffcnfreler 
Zonen zu fordern.

Die Anwesenden begrüßten 
herzlich die Botschaft des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
M. S. Gorbatschow.

Zahlreiche Vertreter von ge­
sellschaftlichen, politischen, ge­
werkschaftlichen und Jugendor­
ganisationen, Staatsmänner, ei i- 
fache Menschen, alt und Jung 
eine große Gruppe von Aktivi­
sten der Friedensbewegung de» 
nordeuropälschen Länder — sind

zur Teilnahme am Friedensfesti­
val In die norwegische Haupt­
stadt gekommen.

..AtomwafTenfreie Zone für 
Norden Europas!", ..Keine Wie­
derholung von Hiroshima!" — 
die Hauptlosungen des Festivals 
haben die Teilnehmer eines Frie­
densmarsches vom Stadion Frog- 
ner durch die ganze Stadt nach 
Holmenkollen mitgeführt. ,.Nie­
der mit Raketen!", ..Vertrag 
Jetzt!" riefen sie In Sprechchören 
aus.

Das Festival In Holmenkollen 
Ist der Schlußakte eines groß­
angelegten Aktionsprogramms 
im Rahmen des Im Norden Euro­
pas angekündlgtcn Jahres des 
Kampfes für die Erklärung die­
ser Region zu einer atomwaf­
fenfreien Zone.

Falschmeldungen über Afghanistan
Wie westliche Medien Falsch­

meldungen über die Situation in 
Afghanistan fabrizieren, hat Sa- 
fiull Gurlanl. einer der in der 
Provinz Herat festgenommenen 
Banditen, in Kabul berichtet. 
Nach einem Überfall von Konter­
revolutionären auf ein Dorf Im 
Kreis Injil stießen zwei „Bera­
ter" — ein Amerikaner und ein 
Bundesdeutscher — zu der Ban­
de, teilte er mit. Sie fotografier­
ten und filmten die Ergebnisse 
von Aktionen der ..Islam-Schüt­
zer": Zerstörte Häuser, ge­
sprengte Autos und Berge zer­
schossener Leichen. Diese Film­
bilder wurden später In den 
USA und in Westeuropa zur Ver­
leumdung der afghanischen Be­
hörden und des begrenzten so­
wjetischen Truppenkontingents 
In der DRA mißbraucht.

Wie Falz Mohammad. Chef der 
Bande, der auch. Gurlanl ange- 
hörte, vor Gericht In Kabul aus­
sagte, wurden Gewaltakte nur 
au wehrlosen Zivilisten verbot. 
Seine Gruppe, die als eine Spc- 
z'.alcinhelt der subversiven O»ga- 
nlsation ..Jamlat-1 Islaml" gut, 
welche sich auf dem Territorium 
Pakistans eingenistet hat, hatte 
einen Sonderauftrag: Bewaffnete 
Überfälle auf Straßenwegen, die 
die Bewohner der umliegenden 
Ortschaften einschüchtern soll­
ten.

In anderen Gebieten Afghanl-

stans erfüllten die aus dem Aus­
land eingeschleusten Banden, die 
im Westen „als Opfer von Ge­
walt" dargcstellt werden, andere 
ebenso konkrete Aufgaben. Eine 
Richtung Ihrer verbrecherischen 
Akte Ist Terror gegen die 
Bauern, die Kooperativen • bei­
treten und das den Feudalen ent­
eignete Land bestellen.

So hatte eine Bande aus „Ha- 
rakat-l-Inqullab-Islaml", die übri­
gens gleichfalls Ihr Stabquartier 
In der pakistanischen Stadt Pe- 
shawar hat, die Lagerräume des 
Kreisrates der Bauernkooperati­
ven niedergebrannt und alle In 
der Nähe arbeitenden Menschen 
erschossen. Im Tal Panjlr ver­
minten die Konterrevolutionäre 
Bauernfclder. Sie forderten die 
Dorfbewohner auf, „In die Ber­
ge vor Greueltaten der Regie­
rungstruppen" zu fliehen.

In Hllmand wurden bei einem 
Überfall von Banditen aus dem 
Ausland auf eine staatliche Farm 
die gesamte Ernte vernichtet und 
die Traktoren gesprengt, die an 
die Landwirte zu ermäßigten 
Preisen verteilt werden sollten. 
Um die Feldarbeiten In der Pro­
vinz. Kunduz zu stören, spreng­
ten die Konterrevolutionäre die 
Brücke über den Fluß Kokcha. 
Insgesamt haben die Banditen 
in den Jahren nach der Revo­
lution mehr als 900 Landkoope­
rativen zerstört.

Die Landwirtschaft 
aut industrielles 
Geleise umstellen

PRAG. Die Steuerung Produktion ... - -
der Arbeit mit Hilfe der Elektro- 
nenrechentccbnlk wird zu einer 
immer häufigeren Erscheinung 
Im Leben des modernen tsche­
choslowakischen Dorfes. Die brei­
te Anwendung der elektronischen 
Rechenmaschinen In den Staats­
gütern und landwirtschaftlichen 
Produktionsgenossenschaften Ist 
ein weiterer wichtiger Schritt 
bei der Umstellung der Landwirt­
schaft der Republik auf Indu­
strielle Methoden.

Eine große Arbeit In dieser 
Richtung Ist so gut wie in allen 
Regionen des Landes geleistet
worden-. Hier werden allerorts
einheitliche Informationssysteme 
für die Bedienung der Agrar­
wirtschaften geschaffen. Die ‘ 
gaben Über die Sachlage an der 
Basis werden von Computern be­
arbeitet. Danach analysieren " 
Fachleute diese Information, 
re Schlußfolgerungen und Vor­
schläge werden operativ an Hun­
derte Adressen — an Staatsgü­
ter und landwirtschaftliche Pro­
duktionsgenossenschaften — ge­
leitet. die Ihrerseits mit einhei­
mischen Informations- und Dis­
patcherpulten versehen sind.

Der Hauptzweck der Einfüh­
rung dieser Dispatcherdienste Ist 
die Beschleunigung und Erleich­
terung der Leitung des Wirt- 
schaflsmechanlsmus. So z. B. 
wird in der landwirtschaftlichen 
Produktionsgenossenschaft „Siu- 
sovice“ (Südmähren), einer der 
besten 1m Land, von solch einer 
..Kommandobrücke" aus die Tä­
tigkeit des ganzen Maschlnen- 
und Traktorenparks geleitet. Das 
betrifft nicht mehr und nicht we­
niger als 150 Lastkraftwagen, 50 
Kombines und 5 Agrarflugzeuge.

In der Dispatcherzentrale der 
Produktionsgenossenschaft arbei­
ten drei Computer mit voller Aus­
lastung. Die von den Elektronen­
rechnern übermittelten Angaben 
werden an allen Abschnitten die­
ser großen .Agrarwirtschaft ge­
nutzt. So z. B. wird mit Hilfe 
der Elcktronenrcchentechnlk ein 
optimaler Arbeitsplan für Kom- 
bhnes, mobile Reparaturwerk­
stätten und Kraftfahrzeuge wäh­
rend der Ernte zusammengestellt.

der 
und die Gestaltung

Es kommt stets eine Zeit, da auch 
die gehe rnsten D nge nicht mehr 
verborgen bleiben. D es trifft denn 
auch voll und ganz auf den uner­
klärten Krieg zu, den die Feinde 
Afghanistans, vor allem de USA- 
Administrat.on, gegen dieses sou­
veräne Land führen. Es stellte sich 
heraus, daß Washington nicht nur 
die Aktivitäten der afghanischen 
Konterrevoluf on finanziert, nicht nur 
Banditen in Spoziallagern ausbildct 
und in die Demokrat sehe Republik 
Afghanistan einschleust, die auf dem 
afghanischen Boden morden und 
brandschatzen, sondern auch unmit­
telbar an diesem Krieg teilnimmf. 
Der Londoner „Daily Telegraph", 
der einen Beitrag von Richard 
Evans veröffentlicht hat, hat denn 
auch gerade so das Verhalfen der 
Vereinigten Staaten gegenüber 
Afghanistan bewertet. Die Über­
schrift, die die Zeitung dem Bei­
trag vorsetzte, lautet: „Die Ameri­
kaner nehmen gemeinsam m t den 
Partisanen am Krieg gegen Afghani­
stan teil."

Mit anderen Worten ausgedrückt, 
vergießen die Amerikaner gemein­
sam mit den afghanischen Konterre­
volutionären das Blut von völlig 
unschuldigen Menschen und beteili­
gen sich an der Vernichtung des 
Nationalvermögens von Afghani­
stan.

Wie aus dem genannten Beitrag 
in der britischen Zeitung hervor­
geht, nehmen an den Kampfopera­
tionen der Banditenformationen Ve­
teranen der amerikanischen Armee

und des Korps der Marineinfanterie 
teil, die über reiche Erfahrungen 
im Morden an ziviler Bevölkerung 
in Vietnam verfügen. Aus den Wor­
ten eines davon, de die Zeitung 
anführt, ist zu erkennen, daß diese 
Mörder fest entschlossen sind, den 
„ihnen (den afghanischen Konter­
revolutionären) beizubringen, wie 
gekämpft werden muß, mit anderen 
Worten ausgedrückt, wie in Afgha­
nistan der Völkermord geübt wird, 
wie er von den Vereinigten Staa­
ten im „schmutz gen Krieg" in Viet­
nam und in den anderen Staaten 
Indochinos praktiziert worden ist.

Man kann über die Politik des 
Staatsterrorismus der USA und ihrer 
Bündnispartner, die ihre Instruk­
teure, Spionen und Diversanten 
nach dem souveränen Afghanistan 
oinschleusen, nur e n eindeut ges 
Urteil fällen. In Washington und in 
einigen europäischen Metropolen 
redet man gern von einer „huma­
nen Mission", mit der diese Per­
sonen angeblich nach Afghanistan 
geschickt werden. Um welchen 
„Humanismus" es sich dabei han­
delt, liegt nun klar auf der Hand.

Die feindseligen Handlungen der 
USA und ihrer Bündnispartner ge­
gen die DRA und ihre Einmischung 
in die inneren Angelegenheiten 
Afghanistans nehmen immer breite­
re Ausmaße an. Das hat eine in 
Kabul abgehaltene Konferenz erge­
ben, auf der Beispiele für die feind­
seligen Handlungen der Bundesre­
publik angeführt wurden, die sich 
in letzter Zeit angehäuft haben.

Auf der Pressekonferenz wurde 
darauf hingewiesen, daß de Bon­
ner Behö-den rechtswidrig und un­
ter verschiedenen Tarnungen in d e 
DRA ihre Agenten einschleusen, 
die unmittelbar *an den .verbreche­
rischen Aktionen konterrevolutionä­
rer Banden feilnehmen und direkt 
verantwortlich für die Zerstörung 
von Schulen und Krankenhäusern, 
Bauemkooperativen und do Ermor­
dung von Tausenden unschuld gen 
Zivilisten sind und die nach ihrer 
Rückkehr zur Verbre tung von Lü­
gen und Verleumdungen über d e 
Lage in diesem Land ausgenutzt 
werden. Eben so haben beispiels­
weise drei westdeutsche Agenten 
gehandelt, die als „Ärzte* getarnt 
nach Afghanistan eingedrungen wa­
ren und nach ihrer Rückkehr ein 
verleumderisches TV-Machwerk un­
ter Mitwirkung von konterrevolu­
tionären Banditen vorbereiteten. In 
Kabul wurde dieser feindliche Akt 
seitens der Bundesrepublik als ein 
eklatantes Beispiel für die Einmi­
schung in die inneren Angelegen­
heiten der DRA entgegen den all­
gemein geltenden Völkerrechfsnor- 
men, al* ein direkter Anschlag aut 
die Souveränität und de nafonale 
Llr ibhäng gkeit Afghanistans gewer­
tet.

Die Fakten, die in „Daily Tele­
graph" und auf der Pressekonferenz 
in Kabul angeführt wurden, sind ein 
handfester Beweis dafür, daß viele 
US-Bürger heute mit Wissen und 
Segen Washingtons, das eine welt­
weite Politik des Sfaatsterrorrismus 
betreibt, an den blutigen Verbre­
chen der afghanischen Terroristen 
in Afghanistan teilnehmen. Eine 
schwere Verantwortung laden auch 
de Behörden der Bundesrepublik 
auf sich, die sich mit dieser Politik 
identifizieren.

Aslcold BIRJUKOW, 
TASS-Kommentafor

An­
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in wenigen Zeilen

BRASILIA. Brasilien hat die 
Einstellung der Lieferungen von 
Erdöl und Waffen an das Apart- 
hcldreglme sowie die Aussetzung 
aller sportlichen und kulturellen 
Beziehungen zur Republik Süd­
afrika bekanntgegeben. In einem 
in Brasilia vom Staatspräsiden­
ten Jose Sarney unterzeichneten 
Dekret heißt es. daß diese Sank- 
tlor'-n in Erwiderung der von 
den südafrlkanlsc' en Behörden 
praktizierten Politik der Ras­
sentrennung cingeleitet wurden.

NEW YORK. Den Einfluß des 
Wettrüstens auf den wirtschaftli­
chen und sozialen Fortschritt der 
Völker wird eine internationale 
Konferenz über Wechselbezie­
hung zwischen Abrüstung und 
Entwicklung erörtern, die Im Ju­
ni—Juli 1986 In Paris stattfin­
den soll.

HARARE. Polizisten und Sol­
daten des Rasslstcnregimes der 
Südafrikanischen Republik haben 
In Umlasi, einem Vorort von 
Durban, 23 Menschen getötet 
und etwa weitere 160 verletzt. 
Die Polizeischergen machen bei 
Ihrem brutalen Vorgehen gegen 
die Afrikaner In Umlasi. Kwaina- 
shu, Feonlx und anderen afrika­
nischen Ghettos, die gegen die 
Repressalien der Behörden pro­
testieren, von Schußwaffen Ge­
brauch.

Wichtiger Meilenstein 
in Sicherung des Friedens

Der 12. August ist ein denkwürdiges Datum in der Geschichte der 
Beziehungen zwischen der UdSSR und der Bundesrepublik Deutschland. 
An diesem Tag war vor 15 Jahren der historisihe Moskauer Vertrag un­
terzeichnet worden, mit dem ein*. Phase von neuen konstruktiven, wahr­
haft gutnachbarlichen Beziehungen zwischen den beiden Staaten und 
Völkern einqeieitet worden ist. Zugleich eröffnete er den Weg zu einer 
produktiven Zusammenarbeit und in einer noch umfassenderen Hinsicht 
zwischen den europäischen kapitalistischen und sozialistischen Ländern, 
zwischen Ost und West.

Aussichtsreiche Perspektiven
Die weitere Entwicklung der 

Handels- und Wirtschaftsbezie­
hungen zwischen der Sowjetuni­
on und Finnland Ist eng sowohl 
mit der Erweiterung der tradi­
tionellen als auch mit der Wei­
terentwicklung neuer Formen der 
Zusammenarbeit verknüpft, die 
die Einbeziehung neuer Erzeug­
nisse In den beiderseitigen Wa­
renverkehr vorschen. Das Ist In 
dem langfristigen Programm der 
Zusammenarbeit zwischen beiden 
Ländern in einem Zeitraum bis 
1995 vorgesehen. Die Selten 
sind bereit, es bis zum Jahre 
2000 zu prolongieren.

Ein wichtiger Schritt In die­
se Richtung wurde das Abkom­
men über den Waren- und Zah­
lungsverkehr für den Zeitraum 
1986 — 1990. Es sieht eine Stei­
gerung auf ausgewogener Grund­
lage des sowjetisch-finnischen 
Handels auf 28 Milliarden Rubel 
gegenüber dem für dieses Jahr­
fünft geplanten Handelsumsatz 
In Höhe von 25 Milliarden Ru­
bel vor. Bel Beibehaltung der 
Lieferungsmengen sowjetischer 
Energieträger nach Finnland 
wird die Steigerung der UdSSR- 
Exporte In dieses Land durch

Vergrößerung der Lieferung von 
Maschinen und Ausrüstungen 
erfolgen. Die Nomenklatur des 
sowjetischen Exports wird ferner 
durch solche Erzeugnisse wie das 
Instabile Gasbenzin und das 
Gaskondensat. Eisenschrott und 
Abfälle von Nichteisenmetallen 
sowie eine Reihe chemischer Pro­
dukte (Kaolin, Schwefelkohle- 
stoff. Harnstoff) und Zellstoff er­
weitert.

Eine wichtige Reserve für die 
Steigerung des Warenaustauschs 
wird die weitere Entwicklung der 
Produktionskooperation zwischen 
sowjetischen Betriebet) und finni­
schen Firmen sein. Das Volu­
men der finnischen Lieferungen 
auf der Grundlage vop Koopc 
ratjonsabschlüssen in die Sowjet­
union wird Im kommenden Fünf- 
Jahrplanzeltraum etwa 1.5 Mil­
liarden Rubel erreichen. Die be­
deutsamsten Koopcratlonsobjektc 
werden Atomeisbrecher. Elsen- 
bahnwaggons. Industrieroboter, 
Spezialkraftfahrzeuge sein. Zur 
Verbesserung der Beförderung 
der Außenhandelsgüter wird die 
Überleitung eines Teils davon 
von der Eisenbahn auf Beförde­
rung per Schiff über den Salmen-

kanal beitragen.
Finnische Firmen sollen 

Zeitraum 1986-1990 für 
Bau von mehreren Objekten 
Zellstoff- und Papierindustrie, 
der Leicht- und der Lebensmittel­
industrie In der Sowjetunion ge­
wonnen werden. Dio bereits ge­
schlossenen Verträge sehen 
gleichzeitig das Mitwirken sowje­
tischer Einrichtungen am Bau 
einer Erdgasleitung, von Betrie­
ben der Energiewirtschaft und 
des Hüttenwesens auf finnischem 
Territorium vor.

Finnische Firmen werden an 
Holzbeschaffungsarbeiten In der 
Sowjetunion toilnehmen. Dâbei 
soll die In Finnland für die 
Holzbeschaffung benötigte Tech­
nik durch Lieferungen von Holz 
aus der Sowjetunion nach Finn­
land bezahlt werden.

Von beträchtlichem Interesse 
könnte für beide Länder die 
Zusammenarbeit bei der Er­
schließung des Fcstlandsockels 
des Nordpolarmeers sowie der 
Bau von Objekten der petrolche- 
mlschcn und der Zellstoff- und 
Papierindustrie sowie der Nicht­
eisenmetallurgie auf Kompensa- 
tlonsgrundlage werden.

Im 
den 
der

Der in der UdSSR-Hauptstadt 
im August 1970 unterzeichnete 
und dann von den Parlamenten 
beider Staaten ratifizierte Ver­
trag trat am 3. Juni 1972 In 
Kraft. Mit Ihm wurde ein Schluß­
strich unter eine lange Periode 
gespannter sowjetisch-westdeut­
scher Beziehungen gezogen so­
wie die erforderliche politische 
und rechtliche Grundlage für die 
Herstellung guter Nachbarschaft 
und einer friedlichen gegensei­
tig vorteilhaften Zusammenar­
beit zwischen beiden Staaten un­
terschiedlicher Gesellschaftsord­
nung geschaffen. Von besonderer 
Bedeutung Ist die Tatsache, daß 
beide Selten darin die Ver­
pflichtung zu dem Grundproblcm 
der europäischen Sicherheit, dem 
Problem der bestehenden Staats­
grenzen in Europa, fixierten.

Bis zum Abschluß des Mos­
kauer Vertrages waren die Be­
ziehungen zwischen der Bundes­
republik Deutschland und der 
Sowjetunion vom Geiste des kal­
ten Krieges geprägt. Beide Staa­
ten hatten fast zu allen Interna­
tionalen Fragen entgegengesetz­
te Standpunkte. Es waren nicht 
wenig Anstrengungen erforder­
lich, damit die Lage in eine 
günstige Richtung verändert 
werden konnte. Die Sowjetuni­
on. die. an diese Aufgabe ging, 
ließ sich davon leiten, daß die 
schwere Vergangenheit nicht als 
ein Damoklesschwert über die 
Menschen schweben und die Per­
spektive für die Zukunft nicht 
verdecken darf. Gerade auf Be­
ziehungen guter Nachbarschaft 
und darauf, daß es eine Wieder­
holung der Tragödie der Vergan­
genheit nicht geben darf, zielt 
denn auch der prinzipielle Kurs 
der Außenpolitik der Sowjetuni­
on ab, der keinerlei konjunkturel­
len 

: Ist.
Es 

BRD 
worden sind, den Weg zur Nor­
malisierung der Beziehungen 
zwischen unseren Ländern zu ver­
bauen. Um die Ratifizierung des 
Moskauer Vertrages durch den 
Bundestag war ein erbitterter 
Kampf ausgebrochen. Das west­
deutsche Parlament hat Jedoch 
mit seiner Entscheidung, dieses 
Dokument zu 
Willen der 
Mehrheit, der 
entsprochen. 
Vernunft und

gc — der Gewährleistung von 
Sicherheit für die Völker unse­
res Kontinents — In Erinnerung 
gerufen. Diese Aufgabe ist umso 
aktueller, als In der Welt, dar­
unter In der BRD, Kräfte vor­
handen sind, die aus den Lehren 
des vergangenen Krieges die 
notwendigen Schlußfolgerungen 
nicht gezogen haben, die ohne 
sich zu genieren, lautstark von 
einer Verwandlung Europas in 
einen „Kriegsschauplatz“ spre­
chen. an die sozialistischen Nach­
barländer der BRD In frecher 
Art und Weise politische und 
territoriale Forderungen erheben. 
Der Revanchismus jeder Abart 
und In Jedem Gewand steht ir. 
krassem Gegensatz zu den Be­
stimmungen des Moskauer Ver­
trags sowie der Verträge, die 
die Bundesrepublik mit anderen 
sozialistischen Staaten geschlos­
sen hat.

Veränderungen ausgesetzt

Ist bekannt, daß In der
Versuche unternommen

Kampfes für Frieden, Unabhängigkeit und Gerechtigkeit.
Unser Bild: Es singen Pete Seeger (rechts) und der 

junge progressive Sänger und Künstler Guy Davis.

USA. Dc’ Name de» amerikanischen Sängers und 
Komponisten Pele Seeger ist nicht nur in den USA be­
kannt. Seine Lieder kennt und singt man in der gan­
zen Well. Die Darbietungen des Künstlers und seine 
Konzerte verwandeln sich In Manifestationen des Foto: TASS

ratifizieren, dem 
überwältigenden 

BRD-Bevölkcrung 
Die Politik der 

______ _  des guten Willens 
hatte einen überzeugenden ~ 
davongetragen.

In den vergangenen zehn 
ren ist nicht wenig getan 
den. um den Moskauer Vertrag 
mit konkretem Lebensinhalt zu 
erfüllen. Die politischen Kontak­
te auf höchster Ebene haben die 
Horizonte der beiderseits vorteil­
haften Beziehungen erweitert 
und der Entwicklung der Han­
delsbeziehungen, der wirtschaft­
lichen Zusammenarbeit und des 
kulturellen Austauschs zwischen 
beiden Ländern mächtige Impul­
se verliehen. Die Orientierung 
der Sowjetunion und der Bun­
desrepublik Deutschland auf
langfristige sachliche Zusam­
menarbeit ist zugleich eine Orien­
tierung auf friedliche Koexistenz, 
auf gute Nachbarschaft, die 
len nutzt, wird doch durch 
die materielle Grundlage 
Friedens in Europa und auf 
ganzen Planeten gefestigt.

Der 40. Jahrestag der 
schlagung des Hltlerfaschlsmus. 
der in diesem Jahr begangen 
wird, hat In aller Schärfe an die 
große Bedeutung einer unver­
züglichen Lösung der akuten Fra-

Sieg

Jah- 
wor-

al- 
sie 

des 
dem

Zcr-

Der vor 15 Jahren unter 
zeichnete Vertrag bildet ein 
dauerhaftes Fundament für die 
Entwicklung politischer, wirt­
schaftlicher und kultureller Be­
ziehungen zwischen der Bundes­
republik Deutschland und der 
Sowjetunion, hat der Vorsitzen­
de der Deutschen Kommunisti­
schen Partei Herbert Mies er­
klärt. Mies sagte in einem 
TASS-Gespräch. daß die In diesen 
Jahren gesammelten Erfahrungen 
von der großen Bedeutung des 
Moskauer Vertrages für eie Fe­
stigung des Friedens in Europa 
zeugen.

In unserer Zelt, da sich die 
Situation In der Welt durch Ver­
schulden der USA-Administra­
tion. die den Kurs auf Rüstungs­
wettlauf und Konfrontationspoli­
tik auf Schüren von Ar.tikommu- 
nlsmus steuere, verschlechtert ha­
be, stelle der Moskauer Vertrag 
ein wichtiges Element von Ge­
währleistung des Friedens und 
Aufrechterhaltung zwischenstaat­
licher Beziehungen.

Wie der DKP-\ ersitzende wei­
ter sagte, sei In diesem Vertrag 
das Prinzip der friedlichen Ko­
existenz von Staaten unterschied­
licher gesellschaftspolitischer 
Systeme verankert. Die derzeiti­
ge politische Entwicklung oestä- 
ligc In einer überzeugende! Art 
und Welse, daß es zur friedli­
chen Koexistenz keinerlei ver- 
nüftlge Alternative gibt.

Er sagte, daß eine weitere 
Festigung des Friedens nur dann 
möglich sei, wenn die herrschen­
den Kreise der Bundesrepublik 
Deutschland zu der realistischen 
Friedenspolitik, zur allgemeinen 
Verbesserung der internationalen 
Beziehungen zurückkehren.

Zur Festigung der Vertrauens­
atmosphäre sei es erforderlich, 
den Geist und den Buchstaben 
des Moskauer Vertrages sowie 
der anderen Verträge der Bun­
desrepublik mit den sozialisti­
schen Staaten strikt einzuhalten. 
Das offizielle Bonn müsse eine 
solche Politik betreiben, die auf 
Einstellung des Rüstungswett­
laufs auf Verhinderung einer 
Militarisierung des 
gerichtet sein würde, 
Herbert Mies.

Die Kommunisten der 
republik Deutschland 
gemeinsam mit den 
friedliebenden und demokrati­
schen Kräften des Landes lür 
eine solche politische Orientie­
rung der Bundesrepublik em, 
sagte abschließend der DKP- 
Vorsitzende.

Verhinderung 
Weltraums 

betonte

Bundes- 
träten 

anderen
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Ein Morgen in „Smena“
Die Uhr zeigte schon halb acht, 

aber am Tor des Pionierlagers 
„Smena“ stand nqch keine Pionier­
wache. Es war ziemlich kühl nach 
dem nächtlichen Regen und sehr 
still. .Aha*, dachten wir, .gleich 
schrecken wir die Langschläfer 
aus den Federn.* Kaum hatten wir 
aber die Seitenallec betreten, als 
wir schon hörten: „Händchbn hoch, 
so-o groß sind wir! Eins, zwei, 
drei, im Trab hinter mir her, 
marsch!’* Vor den Wohnräumen 
machten die Pioniere und ganz 
kleinen Oktoberkinder ihren Früh­
sport. So richtig energisch ging es 
aber auch nicht, der Schlaf wollte 
nicht so recht aus ihren Gliedern. 
Doch bald half die .Morgenfrische 
und unsere Kamera. Jetzt bemüh­
ten sich alle, recht sportlich zu 
wirken.

Aus dem Speiseraum vernahmen 
wir das Klappern von Tellern und 
Bestecken. Hier wirtschafteten heu­
te nur Jungen aus der ersten Pio­
niergruppe —> die Großen! Sic wa­
ren alle schon putzmunter und tru 
gen blaue Turnanzüge, was uns 
ein wenig verwunderte. „Sic sind 
schon lange auf“, erklärte die 
Cheferzieherin Galina Popowa. 
„Das sind unsere Boxer, sie stehen 
um sechs Uhr auf und trainieren 
mit ihrem Turnlehrer. Heute ma, 
chen sie ihren Küchendienst, die 
Mädchen aus ihrer Gruppe machen 
ihren Dienst auf dem Lagergelän­
de." Und wirklich, überall in der 
Küche sahen wir diese geschickten 
jungen Sportler., Während drei

Elsa ULMER

Ich habe eine Kappe
Trippe, trippe, trappe..! 
Ich habe eine Kappe! 
Die Kappe, die ist neu, 
Warum ich mich so freu'! 
A\an hat sie mir geschenkt, 
damit ich nicht versenk’ 
im Tropfen, Tropfen 
Triefen

Die kleine Himbeerenschleckerin
„Alutti ist gekommen!“, freut 

sich Elli und läuft der Mutter mit 
weit ausgebreiteten Armen entge­
gen.

„Vorsicht, Elli, du wirfst mich 
ja um!" lächelt die A\utter. Sie 
kommt vom Alarkt und trägt eine 
volle Einkaufstasche in der Hand. 
Elli, ein unverbesserliches Lecker­
mäulchen, steckt ihre neugierige 
Nase in die Tasche. Sie weiß ge­
nau, daß A\utti ihr etwas Süßes 
mitgebracht hat, sie macht es im­
mer so.

„A\utti, was hast du gekauft?" 
fragt die Kleine ungeduldig.

Die A\utter antwortet nicht, sie 
lächelt nur gutmütig und geht in 
die Küche. Elli trippelt hinter ihr 
her.

Ohne Hast legt die .Mutti ver­
schiedenes Gemüse auf den Tisch.

„Schau mal, A\utti. den Gurken 
ist es heute nicht kalt“, sagt Elli.

„Warum sollte es denen kalt 
sein?" fragt Alutter und schaut 
ihr kleines Töchterchen verständ­
nislos an.

„Sie haben heute keine Gänse­
haut!"

„Stimmt, meine Kleine! Und die 
Radieschen strotzen vor Gesund­
heit!" nimmt die AAutter das Spiel 
auf.

„Nein, sie schämen sich.“
„Warum denn?" fragt Alutter.
„Wenn ich mich schäme, bekom­

me ich doch auch rote Wangen", 
resümiert das Mädchen.

Inzwischen hat die Alutter Zwie­
beln, Petersilie, Tomaten und .Möh- 
ren auf den Tisch gelegt. Als letz­
tes kommt ein großes Glas her­
vor.

„Und das ist ein Leckerbissen 
für uns!" sagt die AÂutter mit ge­
heimnisvoller Stimme.

„Und was ist da drin?!“ zittert 
Elli vor Neugier und Ungeduld.

„Himbeeren.“

„Hurra! Himbeeren!" Elli hüpft 
und klatscht in die Hände.

„Was schreist du so? Hast wohl 
nie Himbeeren gegessen?“ hört 
sic plötzlich. Das ist Peter, Ellis 
Bruder. Er ist schon Schüler, 
und die Himbeeren sind natürlich 
keine große Überraschung für ihn.

Die Alutter verteilt inzwischen 
die Beeren auf vier Teller.

Es schmeckt hervorragend. Elli 
stopft sich den Alund mit saftigen 
Beeren voll. Ihre Wangen und Hän­
de sind mit rosa Saft bekleckert. 
Bald bekommt auch das Kleid rosa 
Flecke.

„Eil doch nicht so!“ mahnt die 
Atutter, aber Elli hört nicht. Sic 
hat als erste ihre Beeren aufgeges­
sen und späht neidvoll auf Peters 
Teller, der nur halbleer ist. Der 
Junge legt langsam jede einzelne 
Beere in den Alund, und es schein! 
ihm gar nicht besonders zu 
schmecken, während Elli das Was­
ser im A\unde zusammenläuft.

Jungen Kartoffeln für die Mittags- 
suppc schälten, machten drei ande­
re den Abwasch. Der Trainer und 
noch sieben Jungen deckten flink 
die Frühstückstischc. „Griesbrei, 
gibt's heute“, lächelt die Chefkö­
chin Anna Karlowna.

Nach dem Frühstück traten alle 
Pioniere zu ihrem Morgenappell 
an. Anna Hänzel. Lena Grüßmann, 
Ira Fetter und Sascha Bclozer- 
kowski durften heute die Fahne 
hissen. Gestern waren diese Pionie­
re die Besten in Disziplin, aktiv in 
der gesellschaftlichen Arbeit und 
fleißig beim Arbeitseinsatz, des­
halb wurde ihnen heute die große 
Ehrc zuteil.

Marina Kolomijcz. Vorsitzende 
der Pionierfreundschaft, nahm erst 
die Rapporte der Vorsitzenden der 
Pioniergruppen entgegen. dann 
gab sic den Plan für den heutigen 
lag bekannt. Nach dem Appel fand 
d i e Pionieraktion „Trockenes 
Blatt“ statt. Bald konnten wir* die 
fleißigen Mädchen und Jungen 
beobachten, wie sie, mit Besen, 
Schläuchen und Eimern bewaffnet 
'ic Beete jäten,' begießen, die Geh- 

\\Legc fegen.
Nach getaner Arbeit spielten .die 

Mädchen aus der ersten und zwei­
ten Pioniergruppe Pionierball — 
ein Spiel, daß dem Volleyballspiel 
ähnelt, aber etwas einfacher ist. 
Wie die Jungen aus ihren Gruppen 
die Daumen für sie drückten, war 
bemerkenswert. Kaum zu glauben, 
daß sie sich erst vor einer W’oche 
kennengelernt haben!

meine neue Stiefel.
Trippe, trippe, trappe..!
Ich habe eine Kappe!
Sie ist so groß und breit, 
zudem auch noch gescheit: 
wenn Tropfen tropfen 
triefen, 
schützt sie die neuen Stiefel.

Um elf Uhr marschierte das gan­
ze Lager ins Kino.

Auf dem Tagesplan stehen heu­
te noch viele interessante Spiele, 
Wettkämpfe und Veranstaltungen. 
Die Oktoberkinder aus den 5., 6. 
und 7. Gruppen werden mit dem 
Expreß auf die unterhaltsamen 
Stationen „Lös einmal", „Sing ein­
mal“, „Erzähl einmal" und „Male 
einmal“ reisen. Es wird sicher sehr 
lustig werden, wenn die Kinder mit 
zu gebundenen Augen Blumen auf 
dem Pflaster zeichnen oder selbst 
.Märchen dichten. Dann wird viel­
leicht der sechsjährige Wanja Zu- 
gurjanu auch lachen und nicht wei­
nen wollen, weil er sich nach Hau­
se sehnt.

Die jungen Angler Andrej Denj- 
kowitsch, Rawil Garpejew, Ramil 
Agshitow, Wassja Bobrownik ge­
hen auf jeden Fall Fische fangen, 
und abends gibt es eine Fischsup­
pe. Dima Prokoptschuk und Andrej 
Ustimenko werden den Jungen ih­
re Lieblingslieder vorsingen und 
einen Wettbewerb des Marschlie­
des veranstalten. Beide Jungen 
sind den zweiten Durchgang im 
Pionierlager und fühlen sich hier 
wie die Hausherren, bei denen die 
275 Pioniere zu Gast sind.

Jedes Kind findet hier im 
Pionierlager seine Lieblingsbe­
schäftigung und fühlt sich um­
sorgt und wohl.

Zu dieser Zeit herrscht hier immer gro­
ßer Andrang. (Bild links). Zu diesem Erin­
nerungsfoto versammelten sich die Jungen 
und Mädchen mit ihren Erziehern und 
Pionierleitern. Beim Betrachten dieses Bil­
des später werden sie gern an die nier ver­
brachte Zeit denken.

Valentine TEICHRIEB (Text).
Ines RABE (Fotos)

Wenn frohgemut ich wandern 
geh'.

kann sie ein jeder Mensch mal 
sehn

In die nassen Regentropfen 
ist kein Mensch herauszulockenl 
Trippe, trippe, 
trappe..!
Wem zeig’ ich meine Kappe, 
die mich so gut beschirmt, 
auch wenn es schneit und 

stürmt?

Solidarität
^zu unserer

Jedesmal, wenn ich das vertrau­
te Kinderlied „Immer scheine die 
Sonne!" höre, denke ich daran, 
daß wir alle noch viel mehr für 
die Erhaltung des Friedens tun 
müssen. Ihr, unsere Enkel, habt ei­
ne glückliche Kindheit. Ihr könnt 
ungestört lernen, spielen, euch er­
holen und entwickeln, 'Während 
eure Eltern unter friedlichem Him­
mel arbeiten. Ihr könnt fröhlich

Wenn es draußen regnet
Draußen regnet es, auf dem ge­

mütlichen Spielplatz steht eine gro­
ße Pfütze. Aber die Oktoberkinder 
aus dem Schullagcr Schonkurkul 
fühlen sich ganz wohl in dem gro­
ßen Spielraum. Sie bereiten sich 
auf das Grimm-Märchenfest vor. 
Die klein’en Mädchen und Jungen 
verwandeln sich in Aschenbrödel, 
Rotkäppchen, Prinzen, Zauberer 
und böse Stiefmütter. Zusammen 
mit den Erzieherinnen Olga Greii- 
bein und Anna Lorenz* haben sie 
aus Mull und Pappe, Pflanzen und 
Stoffresten schöne Faschingskostü­
me gezaubert.

Es stellte sich heraus, daß die 
Oktoberkinder große Kenner der 
Grimmschen Märchen sind.

Natürlich wäre es schön, nach 
solch einem lustigen Fasching im

Vor dem Einzugsfest
Am 1. September wird unsere 

Musikschule in ein neues Gebäude 
einziehen. Bis dahin werden noch > 
einige Wochen vergehen, aber did'. 
jungen Musikanten üben schon flei­
ßig das Festprogramm ein.

Ich befürchtete, daß meine Schü 
ler in den Ferien alles vergess^,f| 
haben. Gleich bei der ersten Prot^q 
merkte ich jedoch, daß sie auch im 
Sommer ihre Akkordeone. Geigen, 
und Klaviere nicht verstauben lie­
ßen. Sie hatten geübt, und deshalb 
klang die Polka von Michail Glin­
ka in Ira Neubauers Ausführung 
ganz schön. Serjosha Jezenko, 
Ljuda Wirch und Lena Grinitsch 
überraschten mich geradezu mit 
ihrem Spiel. Selbst die neunjähri­

Nicht nur das Abc...
Obwohl das neue Schuljahr noch 

nicht begonnen hat, ist es an die­
sem Atorgen im Hof der 1. Inter­
natsschule von Arkalyk sehr be­
lebt. Ein funkelnagelneuer „Ika­
rus“ und ein blaugelber „Lada“ der 
Kfz-Inspektion fuhren vor und 
wurden von den festlich gekleide­
ten jungen Kfz-Inspektoren des Ge­
biets, die sich zu ihrem dritten 
Treffen versammelt haben, feierlich 
empfangen.

Seit zwölf Jahren wirken in un­
serem Gebiet erfolgreich die jun­
gen Verkehrsregler und Kfz-In­
spektoren. Sie kennen die Ver­
kehrsregeln aus dem Effeff und 
bringen sie ihren jüngeren Schul­
kameraden bei. Sie sind die dis­

Nun sind alle mit ihren Beeren 
fertig. Auf dem Tisch bleibt ne­
ben den leeren Tellern eine volle 
Tasse stehen, sie ist für Vater be­
stimmt.

Als Vater abends nach Hause 
kommt, empfängt ihn Elli mit der 
ITage: „Vati! Weißt du auch, was 
.Mutti heute gekauft hat?“

„Was denn, Kleine?“
„Himbeeren! Wir haben auch 

dir eine volle Tasse gelassen. Dort 
auf dem Tisch."

„Elli, laß mal Vati in Ruhe. Er 
ist müde von der Arbeit gekommen 
und muß erst duschen", sagt die 
AAutter streng.

Als der Vater sich an den Tisch 
setzt, ist auch Elli schon da.

„Vati, warum haben die Himbee­
ren solche Pickel?" fragt sie.

Vater hebt den Blick von der 
Zeitung, schaut auf die Himbeeren, 
dann auf das Mädchen. „Das sind 
ihre Sommersprossen, wie bei 
dir." Er drückt Elli mit dem Fin­
ger leise auf die kleine Nase und 
reicht ihr aus der Tasse eine gro­
ße Bcere. Elli schaut zögernd auf 
Vaters Hand, kann der Verlockung

gehört
Lebensweise

sein, lachen und sorgenlos schla­
fen.

Es gibt aber auf unserer Erde 
Länder, in denen Erwachsene und 
Kinder hungern, frieren, erkran­
ken und vor Not sterben oder 
durch Schüsse und Explosionen 
ums Leben kommen. Nicht über­
all also können die Kinder lernen, 
viele von ihtrln müssen in der ka­
pitalistischen Welt früh aroeiten, 
um ihr Brot zu verdienen.

Die Weltöffentlichkeit prote­
stiert gegen diese Verhältnisse. 
Auch ihr, Kinder, könnt an diesen 
Aktionen aktiv teilnehmen. Die 
verschiedenen Solidaritätsvecan- 
staltungèn — Altstoffsammeln,So­
lidaritätsbasare und -pakete — 
das ist euer Beitrag zur Festigung 
der Völkersolidarität. Wir Vetera­
nen sind stolz auf unsere Ablö­
sung.

Jakob WIRACH0WSK1J?
Lehrerveteran

Alma-Ata .

Fluß zu baden. „Leider ist es zu 
kalt nach dem Platzregen", sagt 
die Schulärztin.

„Dann zeichnen wir vielleicht", 
schlägt Anna Lorenz vor. Die Kin­
der klatschen in die Hände und 
hüpfen vor Begeisterung, denn sie 
zeichnen schrecklich gern mit bun­
ter Kreide auf dem Fußboden im 
Spielraum. Ich schiele über die ge­
bückten Kinderkörper und sehe, 
wie sie die Sonne, Blumen, ihre 
Mütter und sich selbst — also al­
les, was eine glückliche Kindheit 
unter friedlichem Himmel bedeutet, 
— zeichnen.

Woldemar LORENZ, 
Schuldirektor

Gebiet Kustanai 

ge Inna Bronnikowa war im Som­
mer fleißig. Sie sagte zu mir: 

, „Ich habe gern jeden Tag eine 
-Stunde Klavier gespielt, und es 
machte mir viel Spaß. Inna, Swcta 
Lösch und Ljuda Marx werden 
einmal gute Musikanten abgeben, 
das weiß ich jetzt schon ganz ge­
nau. Diese MäÖehen haben ein gu­
tes musikalisches Gehör, flinke 
Finger, sie spielen mit großer Lust 
und voller Hingabe. Zwar haben 
sie vor jedem Auftritt noch mäch­
tiges Lampenfieber, aber das wer­
den es bald überwinden.

Elvira WALTER.
A\usiklehrerin

Gebiet Koktschetaw

zipliniertesten Fußgänger und das 
ist gut so. Sehr viele Jungen 
schwärmen für Autos, .Motorräder 
und Fahrräder, sie wollen einmal 
Fahrer, Ingenieure und Autokon­
strukteure werden. Die Arbeitsge­
meinschaften und Zirkeln werden 
von Kfz-Inspektoren geleitet.

Auf dem dritten Treffen wettei­
ferten die jungen Verkehrsregler, 
Fahrer, Fahrradfahrer, Scharf­
schützen und Sanitäter. Die Sieger­
mannschaft durfte nach Alma-Ata 
zum Rcpublikausscheid fahren.

Woldemar WELZ, 
Leutnant der Miliz

Gebiet Turgai

nicht widerstehen, und die Beere 
verschwindet in ihrem Atund.

Der Vater vertieft sich wieder 
ins Lesen. Elli schaukelt den klei­
nen Puppenwagen und singt leise 
ein Kinderliedchen vor sich hin, 
kann jedoch den Blick von der Tas­
se nicht abwenden. Plötzlich macht 
sie eine Entdeckung.

„Vatil Schau mal, was ist denn 
das?" Elli zeigt mit dem Finger 
auf zwei verwachsene Himbeeren. 
„Interessant, ob man sie auch es­
sen kann?" fragt sie.

„Ich glaube schon", lächelt Va­
ter und stellt die Tasse an den 
Tischrand. „Iß du die Beeren, 
Elli."

„Und du, Vati? Wir haben sie 
doch für dich gelassen“, sagt Elli.

„Ich mag Himbeeren nicht be­
sonders^ gern, du kannst sie ha­
ben.“

Elli freut sich. Natürlich weiß 
sie, daß es nicht besonders schön 
von ihr ist, doch sie kann nicht 
dagegen an. Die Beeren schmecken 
doch so gut!

Anatol MARTIN

Hermann ARNHOLD « -

Vom Faulenzen
Das Hänschen war fleißig, 
das Paulchen war faul... 
Erzählte das Hänschen 
vertraulich dem Paul; 
„Das Faulenzen, weißt du, 
ist wirklich famos.
Die Hände, die faulen, 
du legst in den Schoß 
und faulenzst für zwei, 
wenn es not tut, für drei 
und summst dir ein Liedchen 
vom Faulsein dabei...
Und kriegst du mal Hunger, 
so hab keine Angst: 
Sofort du das Tischlein- 
schnell-deck-dich! verlangst. 
Erwartungsvoll schaue 
zum Fenster hinaus: 
Gebratene Tauben — 
das kannst du mir glauben! — 
da kommen geflogen 
direkt dir ins Ataul.
Es bleibt dir allein nur , , 
das gründliche Kauen...
Doch werden die Kaumuskeln 
dümmlich sich sträuben 
(auch sie sind zu faul!). 
Aber Aussichten bleiben. 
Es gibt keinen Grund, 
so verdrießlich zu gucken: 
Du brauchst nur den Braten 
hinunterzuschlucken.
Nach ein paar Minuten 
bist wieder du satt 
und putzst dir das Ataul 
mit dem Hemdsärmel ab... 
Der Schluckreflex aber 
versagt gleicherweise 
(auch er ist zu faul, 
und er kichert ganz leise). 
Es jammert nur einer — 
dein knurrender Bauch: 
Drin wären wohl Steine 
im Nu gleich verdaut. 
Doch fliegen die Tauben 
zum Fenster hinaus... 
Du machst große Augen... 
Das Essen fällt aus...“

A
Soweit die Geschichte, 
von Hänschen erzählt.

, Ersonnen-erdichtet, 
von selbst sich versteht... 
Doch Paulchen ist heute 
ein tüchtiger Paul, 
was sicher bedeutet: 
Er ist nicht mehr faul!

Denk an den Winter, 
weil’s noch Sommer ist

Die Pioniere und Komsomolzen 
aus der 160. AÂittelschule von No­
wosibirsk renovieren ihr Schulge­
bäude mit eigenen Kräften. Zur 
Zeit sind sie damit schon fast fer­
tig. Die Pioniergruppe von An­
dreas Engel aus der 6. Klasse, die 
gern Eishockey spielt, beschloß au­
ßerdem, einen neuen Hockeyplatz 
einzurichten. Die Jungen gingen 
fleißig an die Arbeit: Bis zum 1. 
September muß alles fertig sein.

Heinrich KLEIN -

Miki sorgt 
für Brieffreunde

Katrin (14 Jahre) und Daniela 
(13 Jahre) möchten mit ihren Al­
tersgenossen aus der UdSSR, 
darunter auch Kasachstan in 
Briefwechsel treten. Katrin sam­
melt Ansichtskarten und Daniela 
interessiert sich für Sport und Alu- 
sik.

Hier ihre Adressen:
Katrin KREUTZER
6800 Saalfeld
An die Heide 3
38/41
Daniela SCHÜTTE
3504 Tangermünde 
August-Bebel-Straße 10 
DDR
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